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Mexiko wehrt sich !
Verhaftungen wegen der Ermordung Obregons . - Die Massen

geloben Treue der Verfassung .
Die Ermordung ObregonS scheint Mexiko eben »

so erregt zu haben , wie seinerzeit der Rathenau -
Mord Deutschland .

Als nach feierlichem Leichenzug durch die Hauptstadt der Sonder -

zug mit der Leiche Obregons sich in Bewegung setzte ,

hoben Tausende Anhänger des Talen die rechte Hand und legten
den Schwur ab , seine Grundsätze hochzuhalten und für die Be¬

strafung der Schuldigen zu sorgen .

Ein Kongreßmitglied wandte sich nach Ablegung des Eides zu dem

entblößten Hauptes neben ihm stehenden Präsidenten Calles und

sagte : „ Wir oerlangen von Ihnen Gerechtigkeit durch Bestrafung der

an der Ermordung des Generals Obregon Schuldigen . " Der Prä -

stdent bestieg dann den Eisenbohnzug , verließ ihn aber auf einer

Haltestelle unmittelbar vor der Stadt und kehrte noch der Hauptstadt
zurück , um die Nachforschungen nach den Urhebern des Attei ?-
tats zu leiten .

Die Stadt Mexiko befindet sich in einem

noch uichl dagewesenen Zustand politischer Erregung . ,

Die Zensur ist noch immer in Kraft , und Polizei und Militär -

Patrouillen ziehen durch die Straßen und auf den Wegen der Um -

gebung . Alle Truppen werden in den Kasernen für den Fall
von Unruhen in Bereitschaft gehalten . Alle Gerüchte über

aufrührerische Bewegungen erwiesen sich als unbegründet .

ZNexiko , 19. Juli .

Der Eigentümer des Restaurants , in dem Obregon getötet
wurde , und zwöls Angestellte wurden verhaftet und in Unter -

suchungshaft geführt . — Nordomcrikanische Blätter appellieren an
E a l� c s . auf den Mord nicht mit Terror zu antworten .

Calles hat eine Kundgebung erlassen , die besogt , der Mörder des
Generals Obregon habe eingestanden , daß der Beweggrund

feines Verbrechens religiöser Fanatismus gewesen sei .

Präsident Calles oersichert , das in den 5 ) ändsn der Regierung be -

findlichc Boweismoterial zeige , daß ein « „ klerikale Aktion "
in unmittelbarem Zusammenhang mit der Tot stehe .
Am Schlüsse der Erklärung heißt es , die Regierung werde auch
weiter verfassungsmäßige Methoden anwenden .

Obregon hätte Frieden mit der Kirche geschlossen .
London . 19. Juli .

Der Korrespondent der „ Morning Post " in Rom metdet : Die

Ermordung des Generals Obregon wird «inen ernsten Rückschlag für
die Bemühungen bedeuten , den religiösen Frieden in Mexiko wieder -

herzustellen . Ich erfahre , daß General Obregon versprochen
hatte , die Haltung der mexikanischen Regierung zur katholischen
Kirche unter Bedingungen , die vom Erzbischos Ruiz y Flores nach
Rom überbracht worden waren , einer weitgehenden Revision zu
unterziehen . Ich erfahre weiter , daß die Verhandlungen zu Ende

geführt waren und daß ein sehr wichtiges Abkommen erzielt wurde .

Jetzt fürchten sich die Klerikalen . Nach einer Washingto -
n e r Meldung der „ Chicago Tribüne " befürchtet man , daß der Re -

ligionsstrcit in Mexiko im Anschluß an die Ermordung des Gene -

rals Obregon schärfere Farmen annehmen werde . Diese Befürchtung
wird auch von dem Bischof von Tabasco , dem Sekretär des nieri -

konischen katholischen Episkopats , geteilt , der augenblicklich in Brook -

lyn lebt . Der Bischof bestritt , daß die Retigionsjroge eine Rolle

bei der Ermordung Obregons gespielt habe . Er glaubt , die Ermor -

dung habe politische Gründe . Cr erklärt , daß eine solche Tragö -

die die Dinge nur verschlimmern könne .

Oer Attentäter .
Mexiko . 19. Juli .

Die Polizei teilt mit , daß Jose de Leon - Torral , der den

Präsidenten Obregon erschoß , vor sechs Monaten von Guadalajara

nach der Stadt Mexiko kam . um Arbeit zu suchen . Er ist 23 Jahre
alt und hat eine Kunstschule besucht . Die Polizei fand bei ihm einen

Rosenkranz und ein Bildnis des Priesters Miguel A u g u st i n , der

nach dem Bombenanschlag auf General Obregon im November oori -

gen Jahres hingerichtet worden war . Die Polizei teilt ferner
mit , der Gefangene habe bisher nicht zugegeben , daß er Mitwisier

gehobt habe . Die Frau und die M u t t e r des Mörders sind

ebenfalls verhaftet worden .

Ferienfreuden vor den Toren .

Viele Naturfreunde , denen eine Ferienreise zu teuer ist , verbringen ihren Urlaub im

Zeltlager unmittelbar vor den Toren Berlins . Unser Bild zeigt ein solches Lager
am waldigen Ufer des Müggelsees .

Wendung im Fast Zakubowfti .
Hastanirag gegen Blöker . - Veröffentlichung des Büngerschen Gutachtens .

Reustrelltz . 19. ZuU . ( Eigenbericht . )

Am heuligen vormittag ist durch den Staatsminister Freiherr «

v. Reib nih in der bekannten Rlordfachc Zakubowfki die An -

Weisung an den Staaieanwalt ergangen , gegen den Landarbeiler

Heinrich vlöker einen Haftbefehl beim Untersuchungsrichter

zu beantragen .
Der Antrog stützt sich daraus , daß BlSker , der seinerzeit im

Prozeß gegen den Hingerichteten Zakubowfki als Zeuge eidlich ver -

oommen wurde , in feiner Aussage wichtige Tatsachen ver -

schwiegen ha ! , die geeignet gewesen wären , den gesamten Tal -

bestand und die nngeWichc Schuld des Zakubowfki in völlig anderem

Lichte erscheinen zu lassen . Namentlich belrisst dies ein Zu -

sommentressen zwischen Blöker und Zakubowski um die Zell ,

in der die Ermordung des kleinen Ewald Rogens geschehen sein muß .

wie wir weiter erfahren , steht die Vcröfscnllichungdcs

Gutachtens , das der ehemalige sächsische Zustizminst ' ler Dr . Bün -

ger in der Sache Zakubowski erstattet hat , unmittelbar bevor . Sie

soll erfolgen , sobald sich Blöker in hast befindet .

Während durch den sozialdsmokratischen Staatsminister die

ersten Schritte erfolgen , um den an Iakubowfki begangenen Justiz -
word festzustellen , erscheint gerade zurzeit , im Auftrag der Liga

für Menschenrechte herausgegeben , eine Schrift von Rudolf
O l d e n und Josef Born st ein : „ Der Justizmord an Iaku -

bowski " . Schritt für Schritt werden an Hand der Urteilsbegrün »

Wird Bein ninderldiiel ?
Terror deden Wissensdiad .

( Berichte im Innern des Blattes . )

dung die unglaublichen Unrichtigkeiten und Leichtfertigkeiten dar -

gelegt , die das verurteilende Gericht bei der Konstruktion des Schuld -

beweises gegen Iakubowski sich zuschulden kommen ließ . Man er -

schrickt immer wieder , daß auf Grund eines so fadenscheini -

gen Indizienbeweises , der alle dem Verurteilten günstigen

Indizien beiseite schob , ein Mensch zum Tode verurteilt ,

noch mehr , daß dies Urteil vollstreckt werden tonnte .

Gegen das „ Gystem " bei der�eichsbahn
Was der Münchener Staatsanwalt sagt .

München . 19. Juli .

Der erste Staatsanwalt am Landgericht
München I , Appelmann , erklärte dem Mitarbeiter einer Münch * -
ner Zeitung , nach Lage der Dinge sei die Inhaftnahme der drei

unteren Eisenbahnbeamten unerläßlich gewesen . Di « Staatsanwalt -

schaft habe aber Anordnung gegeben , daß den Verhafteten , deren

Schuld ja noch nach keiner Richtung hin fest st ehe ,
jede dem Haftzwcck nicht zuwiderlaufende Erleichterung gewährt
werde . Di « Untersuchung werde nicht nur in der Richtung
gegen die drei Beamten geführt , sondern auf breitester

Grundlage ohne Rücksicht auf höhere Beamte oder

das . Syst « m" des Bahnbetriebes .
Auf eine Frage des Berichterstatters , wie man an das

„ System " herankomme , falls im Ermittlungsverfahren wen : -

ger die Verhafteten oder andere Personen belostet würden als dos

„ System " , mangelhafte Einrichtungen usw . , erwiderte der Staats -

anwalt : „ Gegenüber dem „ System " sei die Staatsanwaltschast

machtlos . Regierung , Parlament und öffentlich «

Meinung müßten zusammenwirken , um sich Gehör zu

oerschasfen . "



Die „erkämpfte " Amnestie .
Wsr Hai eigentlich gekämpft ?

Kein legt Zievifion ein .
Wird der posträuber hingerichtet werden ?

Der gestern in Koburg zweimal zum Tode verurleilte

Hein wird sich nicht , wie es ihm der Vorsitzende am Schluß
der Urteilsbegründung nahelegte , mit diesem Urteil b e -

ruhigen , sondern durch seinen Verteidiger , Iustizrat Vittor

Fraenkl - Veriin , Revision beim Reichsgericht an¬

melden . Das R- vistonsbegehren wird sich auf formelle
und materielle Prozehrügen stützen .

Nicht mehr als 1 ! > Stunden gebrauchte das Gericht , um

sich über das zweifache Todesurteil gegen Hein schlüssig

zu werden .
( f s liegt etwas ungeheuer Tragisches darin , wie selbst

der Staatsanwalt , der Wahrheit die Ehre gebend , in seinem

Ploidoyer dem Menschen Hein die Anerkennung zollt . Es gab

ja in dieser Verhandlung niemanden , der das nicht getan hätte , und

trotzdem verkdngte der Staatsanwalt Heins Kopf . Auch der

Vorsitzende , der dos Todesurteil verkündete , konnte sich nicht ent -

halten , den , Menschen Hein seine Anerkennung auszusprechen . Aus

Menschlichkeitszründen , erklärte der Staatsanwalt , müßte man dem

Menschen Hein gerecht zu werden oersuchen ; diese Würdigung des

Angeklagten als Menschen berührt aber nicht den Paragraphen .
Ter Staatsanwalt konnte über diesen totsächlich nicht hinweg , da

er glaubte , daß der Tatbestand des Mordes gegeben sei.

Auch das Gericht konnte nicht über ihn hinweg . Es zetzt « aber

vielleicht , ähnlich wie das vor wenigen Wochen das Berliner Gericht
im Falle K i e b a ch getan hat , wie man die Verurteilung des Menschen

Hein , der durch «ine unglückliche Verkettung von Um -

ständen zum Verbrecher geworden war , in der Urteils -

Begründung zum Ausdruck bringen kann , daß der Richter sprach
anders ausgesallen wäre , wenn das Gesetz eine Möglichkeit dazu

gegeben hätte . Das kommt einer Empfehlung zur Begnadigung
eiohe . Ob darum Hein , vor allein , nachdem Reichskanzler Müller

erst vor wenigen Togen im Reichstag die LSndcrregierunzen um

Aufschub der Vollstreckung von verhängten Todesstrafen ersuchte ,
wirklich hingerichtet wird , ist zum mindesten fraglich .

Ja , verdient überhaupt der Mörder Hein , daß für ihn eine

Lanze gebrochen wird ? Lohnt es , sich für einen Menschen einzn -
setzen , der vier Menschenleben auf seinem Gewissen hat , dem

zwei Beamte mir zufällig entgangen sind , und der , wenn es ihm
möglich gewesen wäre , noch weitere ums Leben gebracht hätte ?
Wohin sollte es führen , wenn sich Verbrecher in dieser Weise den
Beamte » in ihrer Pflichterfüllung entgegensetzen wollten ?
Es geht aber in diesem Fall « gar nicht um Hein , trotzdem etwas

nicht stimmen muß , wenn in ein und demselben Iltsmzuge von
Staatsanwalt und Gericht das Mitgefühl ausgesprochen und der

Kops gefordert wird . Hein muß unschädlich gemacht werden , denn
es gibt vorläufig keine Gewähr dafür , daß er nicht ähnliches wieder
einmal später täte . Die Mittel der Unschädlichmachung müssen aber
anders sein . Ein jeder , der dieses Kinderpublikum vor dem Ge -

richtsgebäude erlebt Hot , mußt « sich sagen : Todesurteil « begünstigen
in der heranwachsenden Jugend M a cht i n st i n k t e ! Diese Tat -

fache ollein sollte schon genügen , «in für allemal mitderTodes -

straf « Schluß zu machen .

pöbel !

Als die Mutter Heins in Begleitung des Justizrats Vikto . -
F r a e n k l und ihres jüngeren Sohnes vom Gericht in das Gast -
Haus in Koburg zurückkehren wollte , wo sie für dl « Dauer des Pro -
zcfses abgestiegen war , kain es zu den übelsten Szenen . Die vor
dem Gefängnis har . ' end « Menschenmenge erkannte die s ch l u ch -

z e n d o alte Frau als die Mutter Heins und umdrängte sie im
nächsten Augenblick mit hähnischen Bemerkungen und
gemeinen Zurufen , so daß die arme alte Frau und ihre
Begleiter ihren Weg buchstäblich nicht fortsetzen konnten . Die
bayerisch « Polizei verhielt sich abwartend , so daß es e. ' st
den Bemühungen des Düsseldorfer Kriminalkommissars Bogt und
des Wachtmeisters L c ch n e r , der Hein bekanntlich verhaftet Hot ,
bedurfte , um die Menge einigermaßen zurückzudrängen und
der Frau die Fortsetzung ihres Weges zu «rmöglichen . Aber
bis zum Gasthof folgten ihr hundert « von Neugierigen ,
die , randalierend und schmutzige Redensarten brüllend , nicht von der
Stell « wichen , so daß schließlich , als Frau Hein in den späten Abend -
stunden Koburg verließ , Sorge dafür getrogen werden mußt « ,
daß sie unbemerkt von den zudringlichen Blicken und hämischen Be -
merkungen der Menge , den Bahnhof erreichen konnte .

„ Streik bei Karstadt . "
Die Arbeiterschaft der Bausirma Wiemer u. Tracht «, die beim

Bau de « Warenhauses Karstadt am hermonnplotz in Neukölln be -
schästigt ist , hat nach einem Bericht der „ R. F. " am Mittwoch be -

schlössen , sofort in den Streit zu treten , weil eine zwischentarifliche
Lohnforderung abgelehnt wurde .

Da die Lohn - und Arbeitsbedingungen der Zimmerer und der
Bauarbeiter tariflich geregelt sind , haben die O r g o n i -

fationen diesen Streit nicht sanktioniert .
„ Trotzdem fordert die Streikleitung alle Bauorbeiter Berlins

tind des Reiches auf , strikte Solidarität zu üben . "
Wie stellt sich der Verband der Zimmerer und der

B o u g r w e r k s b u n d zu dieser Anfforderunz ?

Aussperrung in den Otis - Aufzugwerken Wittenau .

Aus geringfügiger Ursache wurde die gesamte Belegschaft der

Otis - Aufzugswerke ( Wittenau ) am Sonnabend , dem lt . Juli ,

ausgesperrt . Die Arbeiter und Arbeiterinnen der Wickelei

forderten am Freitag , dem l3 . Juli , die seit verschiedenen Wochen

zugesagte Beschaffung einer Ventilation . Als sie am

genannten Tag - cnergisch auf die Erfüllung ihrer Forderung

drängten , wurden sie entlassen . Diese rigoros « Maßnahme rief bei

der übrigen Belegschaft einen Proteststurm hervor . Aus dies « in

Anlaß ordnete der Obcrbetriebsleiter Sprengel am Sonnabend , dem

14. Juli , die Aussperrung der gesamten Belegschaft an .

Krampfhaft bemüht sich die Firma Ersatz für di « Ausgesperrten
heranzuziehen und einen Teil der Arbeiten in andere Betriebe zu
geben . Diese versuche sind bisher am Solidaritätswillen der Berliner

Arbeitsrschast gescheitert . Arbeiter und Arbeiterinnen , übt auch
fernerhin Solidarität !

Troffpunkt der Ausgesperrten : „ Borsigwolder Festsäle ", Borsig -
walde . Spandauer Straße .

Aufgehobene Sperre . Die Disferenzen mit dem Oetonom
Schräder , hvchschulbrauerei . Secstr . 1ö, sind bei -
gelegt . Der Tarisvcrtrag wird zukünftig durchgeführt . Di «
Sperre wird hiermit ausgehoben . — Zentraloerbond der
Hotel - , Rest . - und Casö - Angestevten .

Bei der Begrüßung ihrer amnestierten Gefangenen beteuern die

kommunistischen Führer immer wieder , daß sie die Amnestie nicht

erbettelt , sondern erkämpft hätten . Wann und wodurch , wird

allerdings nicht verraten , haben die Kommunisten etwa die Gc -

sängnisie erstürmt ? Oder sonst irgendeines ihrer gepriesenen Sc -

waltmittel erfolgreich in Anwendimg gebracht ?

Richtig ist allein , daß sie seit einer Reihe von Jahren Anträge

auf Amnestie in den Parlamenten gestellt habe » . Anfangs

allerdings in einer einseitigen und nur auf ihre eigenen Partei -

anhänger beschränkten Form , so daß diese Anträge von vornherein

keine Aussicht auf Erfolg hatten . Rechte und bürgerliche Mittel -

Die Gesinnungstüchtigen .

„ Und schönen Dank auch für die Amnestie . "

„ Krassin " in Kingsbay erwartei .
Warum ward Nobile zuerst gerettet ?

Stündlich wird in Kingsbay die Ankunft des „ K r a s s i n '

erwartet . Die Sanitätsmannschast Hot die Sabinen für die Ver -

letzten hergerichtet , doch hofft man , daß Marlano und Ceccioni sich

nicht lange darin auszuhalten brauchen . M a r i o n o muhte sich aus
dem . . krassin " einer Operation unterziehen , die zur Ampu¬
tation seine » erfrorenen Veines führte . Mariano soll

sich nunmehr außer Lebensgefahr befinden .

Der schwedische Kapitän Lundborg hat sich einem Presse -
Vertreter gegenüber dahin geäußert , daß er Nobile zuerst ge¬
rettet Hobe , weil der General fast ebenso krank gewesen wie

Ceccioni . Außerdem sei er der Meinung gewesen , daß die

Rettung Nobiles die weiteren Rettungsarbeiten fördern

würde . Die Gründe des tapferen Schweden in allen Ehren ! Warum

Lundborg Nobile zuerst rettete , ist auch nicht ausschlaggebend . Die

entscheidend « Frage ist . warum sich Nobile zuerst retten ließ ?

Ceccionls Zustand war auch nach Ansicht des schwedischen Fliegers

bedenklicher , als der des Generals , was der Passus „fast ebenso

krank wie Ceccioni " beweist . Nobile mußt « als Führer klar und

bestimmt erklären : Erst Ceccioni , dann die anderen , dann ich als

Kapitän zuletzt ! Dos hat er nicht getan , dcslialb traf ihn die Miß -

achmng der Welt . Zur Förderung des Rettungswerkes hat er

übrigens so gut wie nichts beigetragen .

Wie aus Moskau gemeldet wird , hat der stellvertretend «

Vorsitzende des russischen Hilfsausschusses , Kamenew , der Presse

mitgeteilt , das russische Hilfsunternehmen werde unter allen Uni -

ständen versuchen , Amundsen zu retten . Man müsse aiinehmen ,

daß Amundsen , der zu großen Talen fähig sei und als Mensch und

Gelehrter bei den Russen in großem Ansehen siehe , sich zu der am

meisten gefährdeten Ballongrupp « begeben I >abe und zurzeit

sich bei ihr aushalte . Dos russisch « hltfeunternehmen siehe nunmehr

vor seiner schwersten Ausgabe . Wegen der veränderten Verhältnisse
könne «in Flugzeug aus Kufen nicht mehr verwendet werden . Außer -
dem müsse der Eisbrecher „ Krassin " ausgebessert werden , was

einig « Tage in Anspruch nehmen dürfe . Erst dann könne er

Amundsen suchen .

Der Eisbrecher „ M a l y g i n " hat sich von den ihn einschließen -
den Eismossen befreit . Er befindet sich wieder auf der Suche

nach Amundsen .

Carranzas Heimfahri .
' 10000 Mann amerikanische Truppen als Ehrengeleit .

Am Mittwoch wurde die Leiche des in der vorigen Woche ver -

ungliickten mexikanischen Fliegers Carranza von der

Kapelle in New Jork , wo die Aufbewahrung stattgefunden

hotte , über den Broadway zum Bahnhof feierlich übergeführt .

10 000 Mann der amerikanischen Armee begleiteten
den Trauerzug . Etwa 20 Heeresslugzeuge kreisten in der

Lust . Di « weitere Uebcrführung nach Mexiko erfolgt durch einen

Sondcrzug .

Parteien lehnten diese Anträge ohne weiteres ab . Nur die Sozial¬

demokratie erklärte bereits seit einer Reihe von Jahren , daß sie

grundsätzlich bereit sei . unter die Ereignisse der revolutionären Epoche

einen Schlußstrich zu machen . So hat insbesondere der Bor -

sitzende der preußischen Landtagssraktion h c ! l m o n n ganz im

Gegensatz zu den jetzt ausgestreuten kommunistischen Verleumdungen

schon vor drei Jahren in öffentlicher Landtagssitzung die Haft -

entlassung von Max hölz gefordert .
Die tatsächliche Lage änderte sich erst , als in den Jahren 1926

und 1927 hauptsächlich preußische Schwurgerichte über dreißig

rechtsradikale Fememörder usw . zum Tode und zu

langjährigen Zuchthaus st rasen oerurteilten . Wenn em -

gegen der kommunistischen Behauptung , daß di « Justiz rechtsstehende

Täter überhaupt nicht verurteile , dies zur Tatsaäic wurde , so liegt

das nicht zuletzt an der sozialen Umgestaltung , die die G - -

schwöre nenbänkc durch Einwirkung der preußischen

Koalitionsregierung und dos stete Drängen der Sozial -
demotratie in den letzten Jahren ersahrcn haben .

Jetzt plötzlich , unter dem Eindruck dieser Urteile , begonnen auch

die Rechtsparteien nach Amnestie zu rufen . Damit fiel für
die bürgerlichen Mittelpartcien , das Zentrum und die Demokraten ,

das politische Haupthindernis fort : die Sorge vor der Agita -
t i o n der Rechten , die bisher noch jeder Amnestie gegen die

„ Schlappheit und Milde " des heutigen Staates eingesetzt hotte .
Nun bestand allerdings ein Unterschied : die kommunistischen

Verurteilten aus den Jahren 1920 , 1921 und 1923 hatten fast aus -

nahmslos schon lange Strafen verbüßt , die Fememörder ,
deren Urteile meist erst 1927 rechtskräftig geworden sind , noch s o

gut wie gar nichts . Eine unterschiedslose Amnestie hätte also

nicht Glesch st ellung beider Teile bedeutet , sondern eine un -

gchcucrliche Bevorzugung der Rechtsradikalen !
Der „ Kamps " der Kommunisten hat lediglich darin bestanden ,

daß sie ohne weiteres der Rechten gegenüber zu
den größten Konzessionen bereit waren . Ihnen hätte
es nichts ausgemacht , die kaum einige Monate bestehende Strafver -

büßung der Fememörder den jahrelangen Strafen ihrer eigenen
Anhänger gleichzusetzen . Das ist in Wirklichkeit der ganze
„ Kampf " und „ Kampfgeist " , den die Kommunisten gezeigt haben , daß

sie von vornherein dem angeblich so oerhaßten Gegner auf der

Rechten zum größten Entgegenkommen bereit waren , daß

sie sich mit einer weit geringeren Be strafung der

rechtsradikalen Mörder als ihrer eigenen Partei -

anhänger bereit erklärten .

Gekämpft hat lediglich die Sozialdemokratie gegen eine

solche , jedes Rechtsgefühl erschütternde Regelung , und sie Hot erreicht ,

daß die ersten Erfolge einer paritätisch waltenden Strasjustiz nicht
restlos aufgeopfert worden sind . Sie hat erreicht , daß holz und fast
alle kommunistischen Strasgefangenen sich in Freiheit befinden ,

während die rechtsradikalen Fememörder noch einen angemessenen
Teil ihrer Strafzeit zu verbüßen haben . Wenn der allerdings
der entschiedenst « Klassenkämpfer ist , der von vornherein dem

Klassengegner die größten Konzessionen macht , dann hätten
in der Tat die Kommunisten die Amnestie sür Max hölz und die

übrigen „ erkämpft " .

Schwerer Ltnfatl in einer Schmiede .
Ein Schmied durch glühende Eisenfiücke getötet .

Hagen , 19. Juli .

Bei der Firma Kuhlmann ereignete sich Mittwoch nach -
rniliag ein gräßlicher Unglücksfall . Beim Schmieden eines

Eisen st ückes sprangen plötzlich zwei glühende Stück «
ab , von denen eines dem Z2jähr ! gen Schmied K a m a r o w s k i in
den Leib drang . Bevor dem Bedauernswerten im Krankenhaus
das Eisen entfernt werden konnte , hatte der Tod ihn von seinen
unsäglichen Schmerzen erlöst .

Wieder eine Morötai im Schwarzwald .
VIMngen . 19. Juli .

Der 23jährige Friseurgehilse Oskar Ludwig , der am
Sonniag zum Besuch von Bekannten einen Ausflug nach
2list « ig bei Oberndorf unternommen hotte und in der Nacht
zu Fuß nach Oberndorf zurückging , wurde von einem des Wegs
kommenden Mann mit eingeschlagener Schädeldecke im

Straßengraben aufgefunden . Ludwig wurde mo Krankenhaus nach
Oberndorf gebracht , wo er , ohne das Bewußtsein wieder

erlangt zu haben , verstarb .

Die Heimkehr der Amnestierten .
Zusammenstöße in Köln .

Köln , 19. Juli . ( Eigenbericht . )
Auf dem Kolner 5 ? aup ! bahnhof kam es anläßlich des Empfangs

von amnestierten Kommunisten zu Zusammenstößen zwischen
der Polizei und Anhängern deü Roten Fronttämpferbundes . Als
die von der Polizei gebildeten Absperrungsketten von Kommunisten
durchbrochen wurden , grisfcn die Beamten zum Gummiknüppel .
Im Verlaus dieser Auseinandersetzungen wurden auch zahlreiche
unbeteiligte Personen verletzt .

«-

In der Strosonstolt II des Hamburger StoatsgesöngnisseS
Fuhlsbüttel sind gestern mehrere nichtpolitlfche Gefangene in den

Hungerstreik getreten . Sie wallen ähnlich wie die Brandenburger
Zuchthäusler «ine Erweiterung der Amnesti « erzwingen . Der

Hungerstreik in Luckou und Brandenburg dagegen ging gestern abend

zu Ende , da die Gefangenen die Sinnlosigkeit ihres Verhaltens
einsahen .

politische Schlägerei .
In der vergangenen Nacht , kurz noch 12 Uhr , kam es in Manen .

darf in der Chausseestraße 3 zu einer schweren Schlägerei zwischen
Nationalsozialisten und Angehörigen des Roten Fronttämpferbundes ,
bei der mehrere Personen leicht verletzt wurden . Die Polizei wurde

schließlich herbeigeholt und es gelang ihr . die Streitenden ausein ,

anderzubrlngen . Fünf Männer und zwei Frauen wurdcn Zwangs -
gestellt und der Abteilung I A des Polizeipräsidiums zugeführt .



Die verletzte Zunfi .
Ein neuer Kall von wissenschaftlichem Terror .

Sfcichstogsabgsorimetkr Dr . Moses schreibt uns :
Es ist eine sehr traurige Erscheinung , daß sich auch gewisse

Kreise der Wissenschaft nicht scheuen , ihre Gegner mit unsachlichen
Mitleln zu detämpfen . In der letzten Zeit mußte man leider die
Erfahrung machen , daß von schulmedizinischer Seite gegen unbe -
lueme wissenschaftliche Gegner osters versucht wurde , mit dem ver -
wcrflichen Mittel des wirtschaftlichen Druckes vorzugehen . Ein bc -
onders markanter Fall ereignete sich eben in den letzten Tagen .
" er bekannte Vertreter der Naturheilkunde Prof . D r Emil
i l e i n in Jena ließ im Verlag F. C. W. Vogel , Leipzig den

ersten Band seines Werkes „ Das Naturheilo erfahren " erscheinen .
Dieses Buch wurde auf die Proteste von Vertretern der in dem
Duch scharf angegriffenen klinischen Schule zwei Tage nach
seinem Erscheinen vom Verlag aus dem Duch -
' andel zurückgezogen . Dieser auffällige Fall wird selbst
von dem Teil der Presse , die sonst mit der Schulmedizin durch dick
und dün geht , mit Empörung verzeichnet und die durchaus berechtigte
Vermutung ausgesprochen , daß der hauptsächlich medizinische Lite -
ratur pflegend « Verlag F. C. W. Vogel unter einem „ gewissen
Druck " gehandelt hat . Di « reaktionären „ Leipziger Neuesten
Nachrichten bemerken zu diesem , der Ausklärung dringend be -

dürftigen Fall :

„ Ohne zu dem Buch Prof . Klein » irgendwie Stellung zu
nehmen , halten wir «in derartiges Vorgehen geg « n einen wisien -
fchaltlichen Gegner mit dem Grundsatz von der Freiheit der
W i s s « n s ch a s t nicht für v«reinbor . "

Auch wir identifizieren uns nicht mit Prof . Klein , um so
weniger , al » wir ja infolge der Zurückziehung des Buches keine Ge -

legenheit haben , uns mit dem Werk kritisch auseinanderzusetzen .
Aber sowohl Prof . Klein als auch fein Werk Hoden hier nur sekundäre
Bedeutung .

Entscheidend ist die Beantwortung der prinzipiellen Frage ,
ob es ein faire « Vorgehen von Wiflenschaftlern , also Leuten , die sich
für ganz besonders geistig und ethisch hochstehend halten , ist , aus

sachlichen Gegensätzen heraus ein «n unbequemen Gegner
mit unsachlichen Mitteln unschädlich zu machen . Di « Art .
wie «in Mensch hier mit wirtschaftlichem Terror um die Möglichkeit
gebracht wird , das Ergebnis vielleicht jahrelanger , mühsamer Arbeit
der Oeffentlichkeit vorzulegen , «inen moralischen und materiellen Ver -

lust nur wegen seiner wissenschaftlichen Ueberzeugung als Dank für
seine Lebensarbeit erleiden muß , widerspricht nicht nur dem Grundsatz
von der Freiheit der Wissenschaft , sondern auch dem

Grundsatz der Fairneß . Man kann sich leicht denken , wie der
Druck " beschaffen war , der auf den medizinischen Verlag ausgeübt
iurde .

Sollte dieses von gewisien Medizinern praktiziert « Zensuroer -
fahren Schule machen , dann ist tatsächlich das End « der Wissen -
s ch a f t gekommen . Denn dann besteht für jeden , der sich einer

bestimmten wissenschaftlichen Richtung verhaßt gemocht hat , die Ge¬

fahr , daß sein « Arbeiten von einem anonymen Kollegium auf den

Index gesetzt werden und daß er von allen Verlagen , di « Wirtschaft -

lich von den im Dunkel bleibenden Zensoren und deren Hinter -
männern abhängig sind , auf di « schwarz « Liste g«setzt wird und unter

Umständen auch verhungern kann . Leben wir noch immer in der

Zeit der Inquisition oder in ein « m demokratischen Staatswesen ?
Jedenfalls ist es bezeichnend , daß gerade d i « L« me , di « nicht genug
über eine Verletzung ihrer wissenschaftlichen Freiheit jammern

können , �. wcnn der Kultusminister einen politischen Hetzer aus dem

Lehrstuhl zurechtweist , diese wissenschaftliche Freiheit brutal mit

Füßen treten , wenn es gilt , einen wisienschaftlichen Gegner mundtot

zu machen , selbst auf die Gefahr hin , sich des Wirtschaft -
lichen Terrors zu bedienen .

Eine geistreiche Idee .
Denkmäler für alles .

In allem Ernst und mit oller Nachdrücklichkeit , eine Entdeckung

gemocht zu haben , die einem wirklichen Bedürfnis entgegenkommt ,

brachte «in Ingenieur beim Pariser Gemeinderat einen Antrag ein ,

tünfliz oll « Denkmäler mit obdrehbarem Kopf herzustellen . Man

mache diesem Ingenieur nicht voreilig den Dorwurs , die in Stein

gemeißelten Generäle , König « , Genies und Götter ihrer bisherigen
monumentalen Würde entkleiden zu wollen . Selbst der Baedecker

kann ruhig an den in Betracht kommenden Stellen fein « Sternchen

weiterführen . Im Gegenteil . Aber wir leben in einem zu raschen

Tempo . Was heut « wahr ist , wird morgen Lüge und ist übermorgen
vergessen . Sollen wir , nur damit die denkmolzählenden Engländer

auf ihre Rechnung kommen , unsere Plötz « mit verjährten Köpfen

zieren lassen , weil ihr « Träger einst große Männer genannt wurden ,

nur weil sie einen Kinderstuhl oder ein « Guillotine « mdecklen ? Wir

brauchen Platz für unsere eigenen , täglich erwarteten Größen , wir

sind kein « Chinesen und hoben darum auch keine Lust� unsere Gehirne
mit einem unangebrachten Totenkult zu beschweren . Sollen wir ruhig

zusehen , wie unsere großen Männer von heute in kleine Straßen und

Winkelplätze abrücken , nur weil alle guten Stellen schon besetzt sind ?

Also der Ingenieur . Aber man täte ihm unrecht , ihn unter di «

pietätlosen Bilderstürmer vergangener Jahrhunderte einreihen zu
wollen . Denn er beantragt , daß man die abgenommenen Köpfe in

einer besonderen Bolen « des Louvre auib « wahren soll , versehen mit

erklärenden Etiketten , so daß Historik «r und andere Neugierige alle

gewünschten Phyfiognmnien dort finden können . Auf die alten

Torsos werden dann die Köpfe jener Größen gesetzt, an die wir uns

heute noch « rinnern können . Die historischen Kostüme sind dabei kein

Hindernis . Meist handelt es sich ja doch um die Toga oder den

Einheitsfrack . Man wird am besten so verfahr «», daß man dicken

Denkmälern Köps « von Politikern und Industriellen gibt , während

sich die mageren für die Dichter und Flieger eignen . Bei den mo -

dernen gibt es vollends keine Bedenken , da etwas kubistisch « Werke

sowieso konsequent auf jede Aehniichkeü verzichten .
Die Widersacher des Ingenieurs sind , wie zu erwarten ,

hie Diltchaueer . Sie fühlen sich verletzt und b « rufen sich auf

ihre griechisch « Würde . Bis jetzt erhielten sie vom Staat

regelmäßig bezahlte Aufträge und beschäftigten sich damit ,

Earpentier , Mistinguetie . Lindbergh oder Poiret darzustellen ,

die dann auf irgendeiner Sezession in Ruhe abwarten konn -

t «n, bis sie einen Standort unter freiem Himmel angewiesen be -

kamen , lind jetzt sollen di « Künstler nur Köpfe herstellen ? — Aber

ez gibt unter den Pariser Wählern doch manchen , der sich vielleicht

! freut , daß seine alte schön « Stadt nicht mehr durch ihr « Künstler

verdorben werden kann .
_

Vetterbericht der Sfsenllichen Velterdlenstflell « Berlin und Um -
� fl - acnd ( Nachdr . verb . ) Wechselnd bewölkt , aber trocken , wenig

qeönderte Temperaturen , leichte böige nordwestliche Winde . — Für
rvvüichlemd : Im Norden wolkiges , im Süden vorwiegend heüeres
Wetter , keine nennenswerte Niederschläge , nur geringe Wärme -

ändenm » . . . . . . . . _ __ _ _... .

Was der Westen liest .
„ Das Buch muß man kennen . "

Es gibt verschiedene Veranstaltungen , die ein anständiger , ge -
sellschaftsfähiger Mensch , der auf sein Renommee hält , besucht haben

muß , etwa ein paar dekorative Bälle in der Wintersaison oder Golf -
und Tennisturniere bei sommerlicher Hitze , auch wenn ihm Charleston
oder die wilden Sprünge der Susanne Lenglen nicht im geringsten
interessieren , er muß eben dabeigewesen sein , sonst wird er kaum noch

ernst genommen , sonst begeht er die Todsünde , aus der Reihe seiner

Artgenossen zu tanzen und wird zur Strafe nicht mehr in modernen

Zeitschriften photographiert . Er ist ein Märtyrer seines Berufs ,
seiner gesellschaftlichen Stellung genau - so wie der Reichspräsident ,
der die Staatsopcr , die landwirtschaftliche Ausstellung und andere

hübsche Einrichtungen , ob er Gefallen daran findet oder nicht , er -

öffnet . Aber das Leben stellt noch schrecklichere Anforderungen an die

schwergeprüften Bewohner westlicher Stadtgegcndcn . Die Der -

pflichtungcn reichen weiter , denn es existieren auch Bücher , die

„ man " gelesen haben muß . Nicht einmal vor geistigen Exzessen ist
man gesichert , und manchmal wird sogar die Kenntnis Wissenschaft -

licher Bücher verlangt . Bestimmt ist es leichter , einer Tennisorgie

beizuwohnen , als das kleine , mit Mode und Tanz vollgepfropfte

Gehirn an Spenglers „ Untergang des Abendlandes " zugrunde zu
richten .

Kein Mensch kann sagen , warum bestimmte Werke a la Hausse
notieren . Sie kommen durch irgendeinen mystischen Borgang ur -

plötzlich in Mode , und von diesem Augenblick an beginnt auf sie der

wilde Ansturm . Augenblicklich können Wassermanns Roman „ Der

Fall Mauritzius " und „ Die vollkommene Ehe " , die van der Velde

zu führen vorgibt , den zweifelhaften Ruf der Favoriten für sich
in Anspruch nehmen . Bei van der Delde ist dieser Vorgang ver -

ständlich . Jeder möchte die technischen RasfinementS der „ ar ;
amancii " virtuos beherrschen , und zum Lernen ist es nie zu spät ,
was fängt man aber mit dem Wassermannschen Roman an ? Ganz

einfach , man holt ihn von der Leihbibliothek . Ein großes Waren -

haus in Charlottcnburg hat sich für die Ausleihe zweihundert

Exemplare angeschastt , die ständig unterwegs sind . Und nun macht
man eine merkwürdige Entdeckung . Am nächsten Tag wird häufig

schon das Buch vollkommen unberührt wieder abgeliefert . Die gesell -

schastliche Pflicht ist erfüllt , da man den Roman einmal in der Hand

gehabt hat . Jetzt kann man mit tiefer Sachkenntnis über ihn reden .

Verweltlichte Kirchensymbolik .

In der Pfarrkirche St . Marien zu Neujß hat der Plastiker Hein

Minkenberg ein Krieger ge dächt nismal in Form einer „ Pietä " ge¬
schaffen , das durch seine ruhige , künstlerische Linienführung als

vorbildlich bezeichnet werden kann . Dieses Denkmal , das sich

künstlerisch dem architektonischen Rahmen einfügt , zeigt das

Bestreben der Kirche , die modernen Kunstformen zu übernehmen .

Die Pietä ist völlig vermenschlicht . Nur die Trauer einer Mutter

um den toten Sohn gelangt zur Darstellung . Das religiöse Moment
tritt in den Hintergrund .

Ein Jahr früher erfreute sich Thomas Manns „ Zauberbcrg " dieser

rücksichtsvollen Behandlung .
Aber die gesellschaftlichen Verpflichtungen füllen nicht vollständig

das Leben der westlichen Bewohner aus . Der Mann hat daneben

meistens noch einen Beruf und die Frau freie Zeit . Darum wird

nun auch zum Privatvergnügen gelesen , und zwar Bücher , die den

persönlichen Neigungen entsprechen . Allerdings scheinen diese eben -

falls stark schematisiert zu sein , wie die Statistiken der Leihbibliotheken

zeigen . Es gibt und gab zu jeder Zeit beliebte Modeschriftsteller , die

den Wünschen und Idealen der mondänen Gesellschaft nicht immer

einwandfreien sprachlichen Ausdruck oerleihen . Einst waren es

Langenfchetdt , Landsberger oder Hanns Heinz Evers , und heute , in

einer Zeit , in der man Sport über allerlei dämonifch - erotische Extra -

vaganzen stellt , sind es die Franzosen Maurice Dekobra und

die Co leite . Besonders der Roman „ Dein Körper gehört dir "

findet rasenden Absatz .
Diese Schrijtsteller werden aber ausschließlich von Frauen ver -

langt , und zwar von Frauen bis zu vierzig Jahren . Für ältere

Semester taugt die mondän parfümierte und sich rein sachlich ge -

bürdende Erotik noch nichts . Sie halten sich an schöne gesühwollere

Seelen wie Hedwig Courths - Mahler . Anni Wohle und sogar an die

Mnrlitt , während die Männer ebenfalls die Ideale ihrer Jugendzeit

pflegen und Kreutzer , den typischen Bertreter des erotischen Romans

von gestern , unentwegt einem neuen , eingehenden Studium unter -

werfen . Ferner ist festzustellen , daß stramme ältere Herren , die dem

Osfiziersstand oder der höheren Beamtenlausbahn um der Pension

willen entsprungen sind , still und keusch Hedwig Couthe - Mahler um -

werben und überhaupt jedes Buch , in dem brave Offiziere und Land -

adlige aus dem herrlichen kaiserlichen Deutschland von dem Derfasser
auf dem Pfade der Tugend spazieren geführt werden . Die jüngeren
männlichen Jahrgänge des Westens bevorzugen dagegen die Abcn -
teurer und die Detektive . Leute von einiger Kultur fordern Doyle ,
Eloestadt , Walloce oder Zone Gray , den anderen sind die Dersasser
gleichgültig . Jeder Kitsch , jede übelste Kolportage ist ihnen will -

kommen , wenn nur ein Detektiv darin auftritt .
Da trotz Sport und sogenannter Sachlichkeit noch immer die

seelischen Komplexe bei jung und alt liebevoll kultiviert werden ,
gehört Fveud mit seinen psychologischen Schriften zu den Favoriten
westlicher Leihbibliotheken , und hoffentlich versteht ihn auch der eine
oder der andere Leser . Bon älterer , guter Literatur stehen Thomas
Manns Romane „ Die Buddenbrooks " und „ Königliche Hoheit " an

erster Stelle .
Der größte Prozentsatz der Leser begnügt sich also mit sehr

fragwürdiger geistiger Kost . Und schließlich läßt die Lektüre Rück -

schlüsse aus die Persönlichkeit zu , und um diese scheint es demnach
nicht sehr gut bestellt zu sein . klix .

Ungarische Ghebruchsmethode .
Sommerware in der Tribüne .

Herr Gyula S o m o g y i belehrt mit seinem Lustspiel „ Sy¬
bille ? . . . Ausgeschlossen " die Zuschauer über das dümmste Ber -

fahren , nach dem sich ein Ehemann von seiner Frau betrügen lassen
kann . Die Künste , die der dazu notwendige Liebhaber anwendet ,

sind aus den zahlreichen Bühnenwerken bekannt , die sich mit dieser
eminent wichtigen Frage befassen . Sybilles Mann leidet unter der

Borstellung , daß seine Frau ihm untreu werden könnte , wenn sich
die Gelegenheit dazu bietet . „ Sybille und untreu ? Ausgeschlossen ! "
antworten alle , die sie kennen . Er ist sich ihrer doch nicht ganz sicher
und holt , um den Grad ihrer weiblichen Standhastigkeit sestzustellcn ,
eigens seinen Freund , einen routinierten Herzensknicker , heran , der

natürlich bei ihr alsbald Glück hat . Die erotische Methode dieses

Verführers Gaston ist den einschlägigen Werken der Weltliteratur
entnommen . Die Dialoge sind lustig und geschickt gemacht und fesseln
die Zuschauer eine ganze Weile . Originell ist an dem ungarischen
Lustspiel nur das Maß der Dummheft des Ehemannes , der sich beim

Abschluß der Treueprobe bei seiner Frau erkundigt , wie sie
ausgefallen ist . Er ist idiotisch genug , ihr zu glauben und setzt sich
damit mit eigener Hand die Hörner auf . Marko Maria N e w e s

nimmt die Rolle der Sybille zu schwer . Der bewußt angeschlagen «

tragische Unterton paßt nicht in das leichte Wcrkchen . Dadurch wirkt

ihr Ausdruck puppenhaft und manchmal gewollt . Ihre Freundin
Erna R e i g b « r c, ein Original , wenn die groteske Gestaltung einer

Lustspielfigur in Betracht kommt , versagt als Dame von Welt . Den
Abend rettet der Frauenverführer Goston des Georg Alexander .
Er ist wie immer so kindlich treuherzig , daß er sogar dem gehörnten
Ehemann ans Herz wachsen muß . Wie er den müden Lebens -

künstler hinlegt , dos entfesselt selbst an diesem schwülen Abend Bei -

fallsstürme . Dgr .

Alte und neue Kilme .
„ Berlin " im Tauentzien - Palast .

■> o t Xs
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Eine seltsame , aber höchst instruktive Gegenüberstellung , von

zwanzig Jahre alten Filmen und dein modernsten Film , den wir

haben : „ Berlin , die Symponie der Großstadt ! " Der Kientopp vor

zwanzig Iahren , wie er hier wieder ausgegraben wird , bringt höchit
ergötzliche Beispiele jener sentimentalen lebenden Bilder , die in
breitem Tempo Themen wie „ Von Stufe zu Stufe " oder „ Mutter ,
dein Kind ruft " behandeln . Der Ansager , der Zeit genug hat , bei

jedem neuen Bild seinen Text im Moritatenstil aufzusagen , tritt
wieder in Funktion , und die herrlichen Mode » von dazumal bcsor -

gen das übrige , um eine humoristische Stimmung hervorzurufen . Und
dann im scharfen Gegensatz dazu die brausende Symphonie der

Großstadt von Walter Ruttmann mit der kongenialen Musik
van Edmund M e i s e l , die hier in Reprise aufs neue geboten
werden . Hier feiert der neue Film sein « letzten Triumphe , frei oo »

Handlung , ohne Schauspieler , ohne Texte gibt er allein den Rythmus
der Weltstadt während eines ganzen Tages , vom Erwachen der
Stadt über die Mittagsruhe bis zu dem Lichtiest der Nacht . Freilich
ist nur die Welt der Bewegung , des Verkehrs , der Maschinen und
des Vergnügens erfaßt . Das Leven der Arbeit und des Hauses
kommen nicht zu ihrem Recht , und die Steigerung hält nicht bis zum
Schluß an . Aber trotzdem ist das Ganze von einem so unerhörten
Rythmus durchpulst , den di « Musik nach unterstreicht , daß monchr . n
Hören und Sehen vergeben mag , und wir in ihm immer noch den

Beginn einer neuen Art von Filmkunst begrüßen müssen . r.

Begrüßungsabend in der Wiener Sängerhalle .

Die erste Veranstaltung des Sängerbundesfestes fand am Mitt -

woch als nichtofsizieller Begrüßungsabend in der Sängerhalle unter

Mitwirkung von rund 15 Will Sängern statt . Der stellvertretende

Vorsitzende des österreichischen Sängerbundes . Karl Engelhard - Wien ,

begrüßte die Gäste . Das künstlerische Programm bestritten die Nord -

»larksünger aus Hamburg und Schleswig - Holstein unter der Führung
des Bundeschonneisters Jeffler . Nach einer Ansprache des Mitgliedes
des ( Sesamrausschusses des Deutschen Sängerbundes , des Bürger -
Meisters der Stadt Leipzig Dr . Roth , in der er die Feftstadt Wien

begrüßte , brachte der Deutsche Volksgesangocrein - Wicn unter Leitung
seines Ehormcisters Joseph Ruhm österreichische Volkslieder zum
Vortrag .

Ein republikanischer Film .
Die Vorarbeiten zu dem Film „ Der 9. November " hob « n be -

gönnen . Da , Manuskript verfaßte Willy Haas nach einer
Novell « von Adolf Alter und E. W. Sulke . Die Handlung umfaßt
bi « Epoche von l914 bis zum 29. Mai 1928 und verkörpert klar und

deutlich die republikanisch « Idee . Hoffentlich entsteht end -

lich „ d e r " Film der deutschen Republik .

Sesongsqemiinschaft »«sebery d' ttrgoto beginnt ab St . lXutt . Dien « .
lag « und Donnerstags in der Diefienbachstr . 60/61 ( itula ) einen neuen
AeiangStursu « und bittet alle sortlchrittiich cingellcllten langcSsrcudigen
Männer , Krauen . Jugendliche und Kinder , auch mit wenigen stimm -
Mitteln , sich dortfelbit zu melden .

Ein Preisausschreiben für MSnoerchor Sompositionen veranstaltet die
Firma Webrüder Hug &, Co. . Leipzig und Zürich . Die Gesamtpreise be-
tragen 18990 M. Jeder Komponist des deutschen Sprachgebiet » konn sich
an diesem Preisausschreiben beteiligen . Di « näheren Bcstimmnnge » find
von Gebrüder Hug & Co. . Leipzig LI , zu erhallen .



Was man so auf Reisen hört .
Lustige Anekdoten von unterwegs .

Löwen im „ Krüger - park *.
Die Amerikaner , soweit sie zu den Lieblingen des Gottes

„ Succeß * zählen , sind zurzeit damit beschäftigt , über den Ozean zu

fahren und sich zu erholen .
Die meisten kommen nach Europa , und dos ist den Süd -

afrikanern ein Dorn im Auge .
Die Leute in Kapstadt und um Kapstadt herum möchten auch

ihr Teil haben . Niemand wird es ihnen verdenken können : denn

Dollar bleibt Dollar . Amerikaner ober sind ( bekanntlich ) nur mit

Attraktionen zu ködern . Und deshalb macht eine zum Zwecke der

Beschaffung amerikanischer Sommergäste gebildete südasrikanische

Gesellschaft auf jene Löwen aufmerksam , die im Krüger - National -

park frei herumlaufen .
„ Die Tiere werden sich rasch an die Automobile gewöhnen, "

heißt es in dem Prospekt .
Die New - Porker Zeitungen , die diese Einladung verbreiten .

sind skeptisch und meinen , es sei ratsam , den Krügcr - Nationalpark
vom Flugzeug aus zu besichtigen .

Sommertheater .

Ort der Handlung : Gärtnerplatztheater . „ Sonny spielt auf . "
Als es während der Vorstellung zu Störungen kommt , ruft

mein Plotznachbar einem jungen Mann in der Reihe vor uns , der

sich lebhaft an der Rodaubcwegung beteiligt , „ Hitlerjunge " zu .
„ Sm Gegenteil, " gibt der Angerufene höflich zurück und zeigt dabei

sein lächelndes östliches Antlitz .
Da schnaubt mein Nachbor : „ Dann haben Sie erst recht nichts

zu pfeifen , Sie Saujud ! "

Tod einer Kuh .
Aus der „ Chamer Hcimat - Zeitung " ( Bayern ) vom 3. Juli Ill28 :

„ Höhhof . Es wird uns folgendes mitgeteilt : In unserer
Gegend stach kürzlich ein Gastwirt seine wcptvolle Kuh in den

Schweif , so daß diese durch diese tierquälerische Handlung ver -
endete . Unwahr ist , daß ein Beinbruch den Tod ds Tieres ver¬

schuldete . Der Zorn des ftuhbesitzers wurde herausgefordert , weil
die Kuh trotz des fünsmaligen Besuches beim Stier nicht die

gewünschten Folgeerscheinungen zeigte . "

Erholungsreise .
Als ich gestern von Berlin noch Hause fuhr , erregte in meinem

Wagen ein Herr Aufsehen , der än jeder Haltestelle aus dem Zuge
stürzte , davonstürmte und gerade bei der Abfahrt des Zuges wieder
in den Wogen zurückkam . So trieb er es wohl sechsmal . Schließ -

lich fragte ich ihn doch , was er denn so Eiliges draußen zu wn

habe . „ Ich . " sagte der Mann , „ich komme vom Arzt , und dieser

hat bei nur ein schweres Herzleiden festgestellt , mit dem ich

nur von einer Stunde zur anderen leben und in jedr Minute tot

sein kann . Also kaufe ich mir meine Fahrkarte nur noch von

Station zu Station .

Autosport .

Wir krasten durch Stuttgort - Heidelfingen . Wir können nicht

durch , weil ein Leichenzug die Straße überquert . Pomphaft . Ich

winke eine Gemüsefrau herbei . Sie läßt ihren abgetakelten Kinder -

wagen stehen und kommt . „ Was ist dos für eine prachtvolle

Leiche ? " — „ Dös isch der Soundso , Sohn des bekannten Wein -

großhändlers , der isch a u i m A u t o o e r u n g l ü ck t . "

Autolatein .

Da ist irgendwo im Staate Wyoming mitten im wüsten Felsen -

gebirg , eine Brücke . Ueber den Green River führt sie . glaub « ich.
. „ Än dieser Brücke haust Joe Sharper in einer Bretterbude , und

jedes Auto , das über den Fluß will , nmß fünfzig Cents Brücken¬

geld bezahlen . Dos ist viel , aber man spart einen Umweg von

dreißig Meilen , und „ time i ? rnoney " . Auch in Wyoming . Fuß -

gängcr übrigens dürfen kostenlos passieren . Es kommen niemals

welche .
Auch die Autos sind nicht allzu häufig .
Deshalb beschließt Joe Sharper , den Brückenzoll auf einen

Dollar zu erhöhen , getreu dem Grundsatz : Kleiner Umsatz —

großer Nutzen .

Neulich kam Bill Hopkins in seinem Fordwagen ongeschaukelt .
der lange Bill aus Blackoille . Joe Sharper will ihn schonend auf
die Brückengelderhöhung vorbereiten und ruft deshalb : „ Tag ,
Bill . Einen Dollar . "

„ Dafür kannst ' » haben, " sagt Bill und klettert aus

seinem Ford .
Das Handtuch .

Ein Reisender bekommt in einer kleinen Pension ein Zimmer .
Don der Bahn gekommen , will er sich die Hände waschen , findet
ober kein Handtuch vor . Er ruft die Wirtin und dies « erklärt :

„ Bei uns ist das nicht üblich . Wenn wir uns . die Hände gewaschen

hoben , halten wir sie solange zum Fenster hinaus , bis sie trocken

sind , um Wäsche zu sparen . "

Darauf der Reisende : „ Liebe Frau , ein Glück , daß ich kein

Sitzbad genommen habe . " �

Seltener Gänsenachwuchs im Zoo .
Im Zoo hat jetzt die südafrikanische Graukopfkasavka , eine zum

erstenmal hier gezeigte , äußerst seltene Schwimmvogelart , gleich « inen

schönen Zuchtersolg gebracht : mehrere Junge , die in ihrem schwarz -
weiß göscheckten Daunenkleid ganz allerliebst aussahen . Jetzt wachsen
ihnen schon die definitiven Federn . Sie stnd mit ihrer Mutter an

dem Teiche gegenüber dem seitherigen Kleinkinderspielplatz unter -

gebracht , und da hat sich gleich die gänseartige Nawr der Ka -

sarkas gezeigt , dadurch , daß der Bater sich sotcrt auch einfand und
nun mit der Mutter zusammen die Jungen be - reut . Das ist eine

Eigenart der Gänse und Schwäne , während bei den Emen der

Erpel sich um seine Nachkommen gar nicht zu kümmern pflegt .

Ein Duell zwischen Lungkommunisten
Zst das möglich ? Ein Duell zwischen zwei Zllilgliedern

der kommunistischen Zugend ? Ort der Handlung : ei » Studen¬

tenheim in Leningrad . Liebesstreitobjekl : da » Mitglied
der kommunistischen Zugend L u k i n a , Leiterin eine » Poli -
zlrkel ». Der Zweikamps endet « mit dem Polizeirevier . . . .

Agnisa LukiNa — in dem Studentenheim nannte man sie

kurz Agnjuscha — hatte in Wjatka ihren Bräutigam , den Studenten

des Pädagogischen Instituts K o p y t o w. Wjatka ist aber fern und

den Menschen gelüstet es nach Menfchennähe . Ägnjuscha schrieb
ihrem Bräutigam Briefe voller Liebe und Zärtlichkeit — , nebenbei

trieb sie Flirt mit dem Studenten I u f « r « w : daß sie verlobt sei ,
sagte sie ihm nicht . Es blieb nicht nur beim Flirt ; in einer schwachen
Stund « , versprach Agnjuscha ihrem neuen Freund die Eh « . Noch
Wjatka gingen aber Briefe voller Lieb « und Zärtlichkeit . . . .

Der Frühling kam . Ferien standen vor der Tür , der Bräutigam
Kopytow konnte jeden Tag in Leningrad erscheinen .

Agnjuscha will plötzlich nichts mehr von Iuferew wissen . . Du
hast mich zum Narren geholten " , grollt er . Und eines Tages kommt
er zu ihr ins Zimmer , schließt die Tür ab , zieht seinen Revolver aus
der Tasche und drückt ihn sich an die Schläfe . Sie bittet , es doch ja
nicht . in ihrer Gegenwart " zu tun . Ein anderes Mal hebt er den
Revolver gegen sie. Agnjuscha schreit . Er versucht sie daran zu
hindern : sie reißt sich los , er stellt sie auf der Treppe und ist nah «
daran , zu schießen . Sie ruft um Hilf «. Das Haus ist voller
Menschen : niemand «' lt herbei , er läßt aber von ihr ab . So geht es
viele Tage : Drohungen mit dem Revolver und Hilieschreie des

| Mädchens im wirren Durcheinander . Niemand von den Stichenten
! schert sich darum : weder die Kommunisten , noch die Parteilosen .

'

Anfang Juni öffnet aber Agnjuscha ihrem Genossen Iu ' ferew
die Augen : „ Ich habe einen Bräutigam , den Genosicn Kopytow .
Loh ' von mir ab , vergiß mich , mein Bräutigam kommt und nimmt
mich mit . " „ Ach so, er wird bald hier sein ? Gut ! "

Kopytow erhält ein dringendes Telegramm : „ Nicht jähren , bin
am l8 . Juni in Wjatka . Lukina . " Dos Telegramm hat . Iukerem
abgeschickt . Kopytow telegraphiert zurück : . . ' Telegramm erhalten ,
komme trotzdem . " In Leningrad quartiert er sich im Studentenheim
im Zimmer seiner Braut «in , dos sie mit noch »wei anderen Studen¬
tinnen teilt . Bald weiß er . was los ist . Als am Morgen des
20. Juni Iuferew im Zimmer erscheint , wundert ihn das nicht .
Iuferew bittet die anderen Mädchen , sich zu entfernen . „ Wir müssen
uns duellieren , wir können nicht beide in ein und derselben Stadt

wohnen , wir liebe » dasselbe Mädchen . " „ Ich glaube nicht , daß dw

heutzutage noch die richtige Art ist , solche Händel auszutragen " ,

meint Kopytow — und erhält «ine Ohrfeige . Nun gibt er seine »

Widerstand aus : „ Ich bin bereit , wo ? " „Hier , an Ort und Stelle "

poltert , mit dem Revolver fuchtelnd , Iuferew .
Der parteilose Student B e l j e w s k i spielt den Sekundanten ,

Er beglaubigt Iuferews Zeilen : „Bitte , wegen meines Todes nie -

wand zu beschuldigen " , glaubt aber immer noch , daß die Sache nicht

ernst sei und glimpflich ausgehen wird . Sie scheint aber äußerst

ernst . „ Wir schießen in der Entfernung van acht Schritten, " sagt

Iuferew . „ Ich habe Sie gefordert , also schießen Sie zuerst , schlagen
Sie nicht fehl , sonst töte i ch Sic . " „ Gut , wenn Sie es unbedingt

so wollen " , erwidert Kopytow . Die Gegner nehmen Stellung

Kopytow erhebt seinen Revolver , zielt . . . . . tn diesem Augenblick

entreißt ihm aber Beljawski die Mass « . Wutentbrannt wirft sich

Iuferew aus seinen Sekundanten und schlägt aus ihn los . Nachbarn

bringen beide auseinander . Das Duell wird für den Abend an

einem entlegenen Ort verabredet . In Wirklichkeit aber findet es

sein Ende im Polizeirevier .
„ Ein Rest mittelalterlichen Unfugs " , klagt das jungkommu -

nistische Blatt . Das ist es bestimmt . Daß dieser mittelalterliche Un -

fug aber in den Köpfen sowsctrussischer Kommunisten spukt , ist eben

das Erstaunliche . Russus .

Automatischer Zeitungsverkäufer ,
Em , Grammophon bietet die Zeitung zum Kauf an ,

Oer verkehrshindernde Orahtzaun .
Eine verschandelte Straße .

In den Kriegsjahren wurden im Zuge der Bornholm « ?

Straße nach langen Vorarbeiten Straßenbohnmasten aufgestellt
und Gleise gelegt , um die notwendig « Derbindung zwischen Weißen -

see und Gesundbruunen - Wedding über die Hindenburgbrücke

herzustellen . Es kam dazu nicht . Die Schienen wurden wieder her -

ausgerissen , und die Masten blieben zur Erinnerung stehen . In den

letzten Iahren trat die Nctwendlgkeit einer Verbindung de » Ring -

st r a ß e n z u g e » um so stärker hervor . Seit Anfang diese » Jahres ist

der Stroßenbahnbau im Gonge . Die Promenaden der Wisbyer und der

Bornholmer Siraße wurden für die Straßenbahn eingezäunt
und so die Verbindung zwischen den Häuserreihen rechts und links
der über 60 Meter breiten Straßen durch «inen Drahtzaun ab -

gesperrt . Damit wird nicht nur die Promenade verschandelt , sondern
die Straßen mit . Brauchte man bisher , um beispielsweise von
der Bornholmer Straße 90' nach dem Postamt Bornholmer Straße S

zu kommen , nur quer über die Straße herüberzugehen .
so ist man nunmehr gezwungen , die Straßenseite bis zum Ende hin¬
auf oder herunter zu gehen , um auf die andere Sc ! : « zu gelangen
und von da bis zur Mitte zu kommen .

Muß/c schon aus uns unbekannten Gründen anstatt Auto -

busverkehr die recht kestspielige '
Straßcnbahnverbindung gc -

jchaiicn werden , dann war die Absperrung der Straßenmitte in

solcher Länge sicher nicht noiwendig . Die früheren U « Hergänge
über die Promenade könnten mindestens auch jetzt noch freigehalten
werden . Die Weschästswelt ist tonst durch die Ablpcrrung in hohem
Maße geschädigt , und die Anwohner müsien weite U m -

wege machen . Noch sä hin die Bahn erst bis zum Ansang der
Bornholmer Skraßc und noch ist es Zeit , die ch ! n es i s che D r a h t -
maucr {tn einigen Stellen zu umerbrcchen .
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Sdjoruftein tubcn Schornstein , hochragend « Fördertürm « mit
kreisenden Räderpaaren , Kühltürme , ans den « n ' ganze Wolken
weihen Dampfes in den ruhigen Himmel schwelen , knarrend « Droht -
seilbahncn mit den unablässig rollenden Kohlenwägelchen , ausge -
dehnte Halden , die kleinen Gebirgen gleich bis in die Stadt hinein -
reichen und mit ihrer einiärmig violetten Färbung einen melancho -
lischen Zug in die Landschaft bringen , dazwischen wogend « Getreide -
felder , stille Teiche , träumerische Haine — so baut sich au ? den
verschiedenartigsten Elementen hart an der oberschlesischen und polni -
fchen Grenze das Zentrum der tschcchoslowakiscl >en Industrie — das
Ostrau - Karwiner Revier auf .

Mit Riesenschritten geht heute Östron , dos nach Eingemeindung
zahlreicher benachbarter Ortslliastcn den stolzen Namen „ Graß -
Ostrau " führt , den Weg aller Industriestädte : saugt die Bevölkerung
aus dem umliegenden flachen Lande und ballt sie in den zahllosen
Betrieben und Bergwerken zusammen . Schafft soziale Fragen , die
im Falle Ostrau durch die gemischtsprachig « Bevölkerung sich beson -
ders kompliziert , gestalten . Alles ist aus einmal zu. klein geworden .
In amar ikonischem Tempo steigen unifangreiche Riesenbauten in
die Höhe — „ Palais " , wie man hier zu sagen pflegt , ein neu « ?
Ralhaus . in dem die tschechischen Sozialdemokraten mit dem Bürger -
Meister Jan Prokes das Wort führen , eine neue Sparkasse , ein

» eues . Kreisgericht . .
In den alten engen Gassen fällt eine alt « Bude noch der

anderen der Spitzhacke zum Opfer und macht großen gesunden Neu -
bauten Platz . Da ist das „ Udov ? dum " , der Mittelpunkt der sozial -
demokratischen Arbeiterbewegung , in dem sich auch die Redoktion
des Parteiorgans und das Sekretariat der Arbeiterakademie befinden .
Dann der modern « Bau des . Lünstlerhouses " , in dem Ausstellungen
tschechischer und deutscher Künstler stattfinden . Nicht nur , daß die

Ausstellungen ein « hohe Besuchsziffer aufweisen , es wird auch »er .
kauft . Nicht weit vom „ Künstlerhaus " wird ein Possogenbau nach
Mailänder Muster aufgeführt . Die groß « Wohnbauaktion für die
Arbeiter und Angestellten des Eisenwerks Witkowitz anläßlich seines
IMjährigcn Bestehens wird das Gesicht Ostraus weiter verändern .

2000 Einwohner zählt « Ostrau vor hundert Iohr « n . H« » t « be¬

schäftigt das Eisenwerk Witkowitz , dos man getrost mit den Krupp -
Werken vergleichen kann , allein 18 000 Arbeiter . Früher Eigentum
der Olmützcr Bischöfe , ging es später in die Hönde einer Gesellschaft
über , deren Hnupttcilhaber Baron Rothschild war . Di « Zahl der im
Ostrou - Karwiner Revier beschäftigten Bergleut « betrögt 40 000 . Biete

von ihnen versuchten vor einigen Jahren , in Frankreich unter -

Die „ Giückspuppc " ,
eine mechamsch betriebene Kartenlegerin .

zukommen : die Mehrzahl kam cnitäufdit zurück , nachdem sie mit

k. ' . sppcr Not ihre Schulden bei den Betriebskantinen abgezahlt

hotten . „ , .
Zweifellos stclll der Arbeiter aus diesem ehemals zun > alten

Oesterreich gehörigen Industriegebiet ander « Ansprüche an Kost und

Getränk « als der Reichsdeutsche , ist ihm aber in bezug auf Orga -

nisalion und Bildung unterlegen . Di - bürgerliche Regierung , die in

der Tschechoslowakei wieder am Ruder ist , bewirkte nur einen festeren

Zusammenschluß der Arbeiterparteien , unter denen die Kommunisten

gm {tärfl ' Un sind . Der von ihnen inszeniert « Streik der Bauarbeiter

wurde nach vierwöchiger Dauer vor kurzem erfolglos eingestellt .
Wenn auch nach dem Umsturz das tschschisch - nationol « Element im
Kohlenrevier einen starken Aufschwung nahm , so haben sich die
Deutschen doch in zahlreichen führenden Posten erhalten : auch die
Zahl der qualifizierten Arbeiter ist zu einem gut Teil deutsch , wäh -
rend die groß « Moste der Arbeiter Tschechen , Polen und Slowaken
bilden — sehr zum Aergcr der tscheckiisäien Chauvinisten , die alle
Betrieb « in den Händen national . verläßlickier Leute sehen möchten .
Daher erklärt sich wohl auch die stark « Bevormundung der Aus -
länder . die vor allem die in dortigen Betrieben beschäftigten Reiihs -
deutschen betrifft . Nach dieser Verordnung teilt man die Ausländer

Der FIStenbläser

. loch Kunden für seine Korbwaren .

In zwei Kategorien : solch)«, die vor dem 1. Mai 1923 in die tschecho »

slowakische Republik gekommen sind , und solche , die nach diesem
Termin hereinkamen . Di « letzteren , wollen sie nun als Angestellte
oder Arbeiter bleiben , bedürjen einer Bewilligung des Landes -

arbeitsamtes , die nur für ein Jahr erteilt wird . Für die erste Kate -

gori « von Ausländern aber hat man die etwas merkwürdige Be -

stimmung getroffen , daß sie sofort ihre günstigere Position verliereii

und als Ausländer zweiter Güte behandelt werden , sobald sie im

Lause eines Jahres länger als sechs Wochen oder sich auf einer ein -

maligen Reise länger als drei Wochen außerhalb der tschechoslowaki -

schen Republik ausl ) olten . Reichsdeutsche , die z. B. als Ingenieure

hier tätig find und häufig Studienreisen ins ferne Ausland unter «

nehmen »missen , werden von dieser Bestimmung in erster L' nie be -

troffen .
Aus politischen Erwägungen heraus machte sich auch der Wider »

stand gegen das große Projekt der Oderkanalisation bemerkbar , das

erst in Zusammenarbeit mit reichsdeutschen Stellen durchgeführt
wurde . Die Strecke von Kasel bis Oderberg bearbeiteten die Deut -

schen , » ähreird die Tschechen den Rest bis Prerau übernehmen

sollten . Dieser großangelegt « Plan , der Ostrau zu einer Handels -

Metropole ersten Ranges mit zwei Häfen in Witkowitz und Hruschau

erhoben hätte , ist wieder einmal auf die lang « Bank geschoben war -

den , obwohl seine groß « Rentabilität einwandfrei sestgestellt ist . Für
das Eisenwert Witkowitz , das «igen « Erzgruben in Schweden besitzt ,

hätten sich die Transportkosten von Erz auf dem Kanal beträchtlich

verbilligt .

Mit ihren Industrieprodukten ist die Tschechoslowakei in erster
Linie auf Deutschland als Absatzgebiet angewiesen , während das

befreimdel « Polen fast Überhaupt nicht in Frage kommt . Die Politik

der� Annäherung der Tschechoslowakei an Deutschland , eine Folge
der deutsch - sronzäsischen Verständigung , macht sich erst in bcichci -

denem Umfang geltend . Die mit Infanterie , Artillerie und Tanks

gespickten Grenzgarnisonen lasten sich nicht nur mit der naiven

Freud « des neuen Staates an seiner „ schimmernden Wehr " erklären :
in erster Linie dienen sie zur Aufrechterhaltung des Gebietsstandes .

Deutschland hat an die Tschechoslowakei nur das Huldschiner Länd¬

chen verloren , das Ostrau unmittelbar benachbart ist — aber nicht

weniger als 3. 5 Millionen Deutsche leben in der tschechoslowakischen

Republik . Dies « starte Minderheit kämpft jetzt in den gemischt -

sprachigen Gegenden um den Arbeitsplatz , um die Scholle , um die

Schule , wahrend im alten Oesterreich das Verhältnis gerade um -

gekehrt roar .

Daß unter dem neuen Regime kulturell und sozial für den

Arbeiter mehr geleistet wird , steht außer Zweifel . Di « vielen origi -
nellen Typen , denen man heute noch im Oktrauer Industriegebiet

begegnet , geben der betriebsamen Stadt zwischen Oder und Ostro -

witza «in besonderes Gepräge . „ Bosniöken " haben uin ihren Leib

«inen wandernden Laden geschnallt , auf dem es Spiegel , Hosen -

träger , Zahnbürsten , Pfeifen , Kinderklappern und hundert andere

nützliche Sachen gibt . Eine „ Glückspuppe ' wird in einer Glassänste

herumgefahren und prophezeit aus den Karten die Zukunft . Slo -

wak- sche Korbkvorenverkäuser suchen , durch Blasen auf der Hirten »

flöte die Vorübergehenden anzulocken . Auf den steilen Kohlenhalden ,

hart ' über stein Flusse : ' - kwnben Frmrerr�urrd Mädchen mit " hoch -

geschürztem Rock die restlichen Kohlenstücke . Eine eigentümliche

Atmosphäre von „ Gemütlichkeit " und „ Zeithaben " liegt über der

lärmenden Stadt , die in vielen Zügen schon „östlich " anmutet , aber

erst jetzt ihrer schlummernden Kräfte gewahr wird und sich gelvaltig

zu recken und zu strecken beginnt .

Bi6ll <6it unci „ Wissenschaft
Der Rummelplatz des Lächerlichen .

U

Man wird nicht gerade behaupten können , daß an den Univer -

sitäten ausschließlich wissenschaftliche Zlrbeit geleistet wird . Schon
immer sind dort „ tiefgründige " Probleme gewölkt worden . So

schrieb z. B- vor zweihundert Iahren der Superintendent G ü h l i n g
In Chemnitz zwei Dissertationen darüber : „ Ob die Götter einen
Bart gehabt " und „ Heber die Ursachen desselben Barles " , und noch
im Jahr « 190 ? erschien das Werk eines Profesiors der Theologie
über die Topographie der Hölle . Auch die Ehikagoer
Universität befaßt sich mit ernsten Fragen : so hat man jetzt dort

wisienschastlich ermittelt , daß ein junges Mädchen oder ein « Frau
1800 Dollar im Jahr « verdienen sollte , wenn sie aus eigenen Mitteln

ihren Bedarf an Seidenstrümpfen und Theaterbesuchen decken will .

Das Wirtschaftsinstitut dieser Universität Hot eine genaue Auf -

Schalten über Startern .
dn ttegertied ron Claude Me . 9lmy .

Jrh hör , ich höre Ulädchen leite tchreilen

in flegerharlem , wenn der Jlhend fäUl .
Seh teh , ich tehe Schallen . SchuHcn gleiten —

dir ' TIlSdehentchaHen , allet , ach , um Qeld !
O dunkle Meine Hlädcheu , die ihr spät
und » pähend . Sf rasten auf und nieder gehl . . . !

O twigkeilrn bit arur Ulorg eng loche !

O trippeln , trippeln , ' trippeln ohne SSuh .

Hann au » den Öiimmeln fiilU die lelale Bloche

und deckt in Qnaden Jters und Qroßaladt suf

0 Ihr auf dünnen Sohlen windumweht —

die ihr die Sfra $ en auf und nieder geht . . .

Shi harte ICetf , du treib » ! » ie auf die Qa * » e
du wirfst in Schande sie , in Hol und Xeid ,

die heilig braunen 3ti $ e meiner Slasse —

und wandelst der Gefallenen Srhürhtemheill

Iteh mir , ihr Süsse , die ihr mild und spät ,

die Slra sten Marlems auf und nieder gehl !

Vebenetal tan Jotrf Xutlpoli und Dr . Anna Ibißhaum .

stellung gegeben , wieviel eine solche Frau auszugeben hat . Bczeich -
nend ist , daß ein Drittel des Gesamteinkommens für Kleider drauf -

gehen . Der S e i d e n st r u m p f scheint überhaupt eine große Rolle

in �Amerika Zu spielen , denn in Milwauke erließ eine ossizielle

Persönlichkeit , die bei uns etwa dem Präsidenten einer Handels -
kammer entspricht , einen Aufruf an die Studenten sämtlicher Hoch -

schulen : darin warnt er die Akademiker beiderlei Geschlechts vor den

Dertäusern von Seidenstrümpsen , die in Massen von redegewandten

Reisenden den Studenten aufgehalst werden und sich, wie offiziell

festgestellt wird , al « Schund erwiesen haben :
Di « Eitelkeit hat auch im Arbeitsprozeß schon zu Kon -

slikten geführt , und diese Konflikte haben in amerikanischen Be -

trieben zu Verordnungen Anlaß gegeben , wonach die weiblichen An -

gestellten während der Arbeitszeit ihre Rase nicht pudern dürfen .

Dies « Maßregel wurde einem neugierigen Reporter gegenüber

folgendermaßen begründet : Längere Beobachtungen zeigten , daß sich
die Arbeiterinnen in der Stunde durchschnittlich viermal die Ras «

puderten : an die Puderorgie schließt sich jedesmal eine Reihe anderer

verschönheitsexzezitien an , und das ergibt bei einer Belegschaft von

Hunderten und Tausenden von Arbeiterinnen einen erheblichen Per -

lust für den Unternehmer . Auch vor und nakh der Eitelkeitsaktion

schädigt das Bremsen und Wiederanlasien der Aufmerksamkeit » -

Maschine die Intensität der Arbeit . Den Damen entstand ein Der -

teidiger in - einem Psychologen , von dem man nicht recht weiß , ob

seine Ausführungen für die Damen schmeichelhaft oder kränkend

sind . - Er erklärte , eine . Frau , die vor sich ständig den roten

Schein ihrer schtvitzenden , ungepuderten Nase Hobe , werde dadurch
von ährer Tätigten abgelenkt und arbeite langsamer , zerfahrener
und ohne Konzenlrauon . Darmn sei es wirtschaftlich klüger , den

Frauen das Pudern zu gestatten , denn ihr nachträglicher Eifer , den

sie entsolteten , voller Ausricdenheit über ihre wiederaujgcblühte
Schönheit , mache den kleinen Ausfall längst wieder wett .

Daß die Wissenschaft vor den Seidenstrümpsen und der Pudec -
büchje nicht haltmachen würde , war vorauszusehen : es ist das

Verdienst eines Fräuleins , M a r y Dudderidge in Brooklyn ,
ein « epochemachende Entdeckung veröffentlicht zu haben , die zweifel -
loz zu schweren wirtschaftlichen Kampien zwischen sämtlichen Op -
tikern und Tanzmeistern der Welt führen wird : die Dome hat —
wie , sogt sie nicht — lzcrausgcsunden , daß man bei beginnender
Augenschwäche nicht etroa zum Arzt oder zum Optiker gehen solle ,
um sich «in Augenglas zu besorgen , sondern auf den — Tanz -
Hoden . Di « modernen Tänze , behauptet Fräulein Dudderidge ,
stärkten nicht nur die Waden » sondern auch die Augenmuskeln . Ob
da » stimmt , wird sogar von «rnsthajten Leute » bezweifelt .
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5. Fortsetzung .
Frau Ferrtlciiner halt « mit HUde eine lange Stund « , eh « Frau «

lein Rose vom Bureau heimgekommen war — sie kam setzt sehr
spät — , beraten . Sollt « man an Tante 5) « dwig schreiben ? Nur da »
nicht ! Sie wurde helfen , aber nur das nicht ! Frau Fernleitner
schrie «s förmlich , und so wurde diese Idee sogleich fallen gelaflen .
Sollte man . . . ? Es gab nicht viele Weg « , die au , der Not dieser
engen Stube hinausführten .

Am nächsten Tag « war childe in der Schul «, und nachmittag »
wandert « sie Stunde für Stunde zu ihren Schülerinnen . Di « eine
wohnte in der Prinz - Eugen - Strafe « und ein « zweite in d«r Hasen -
auer Strohe . Dann macht « sie Schluß , und diesmal hielt sie die
Stunden genau ein , und um fünf Uhr sprang sie auf .

. Gehen Sie vielleicht ins Theater , Fräulein ? � fragt « eine Mama .
„ Das ist ja jetzt auch so «in « blöde Einführung , daß die T�aicr so
früh anfangen . '

„ Ja , ja , ich bin eingeladen , in , Burgtheater . '
„ Was spielt man denn ? '

„ Man spielt . . . man spielt . . . "
,Na , wie Sie wegen eines Theaterbesuchs aufgeregt sind , Fräu -

lein ! Jetzt wissen Sie nicht einmal , was man spielt . Viel Ber -

gnügen , Fräulein Hilde . '
„ Ich dank «, gnädige Frau . Und entschuldigen Sie die Eile . '

Hilde lief davon . Ihr Entschluß stand fest . Nochmals überlegte
sie , sollte sie Tdi in seinem Bureau oder zu Hause aufsuchen ? Für ' ?
Bureau war noch Zeit , aber da traf sie den Vater . Zu Hause ? Da »
war noch zu früh , und da mußte sie lange Zeit mit Lutz und Dely
zubrinaen . Und ob Edi heut « nach Hause kam ?

Sie fuhr in die Stadt . Und während der Fahrt überlegt « sie
noch einmal Wort für Wort Sie rezitierte alle », was sie sagen
wollt «, wie eine Lektion . Je mehr der Tramwoywagen da , Dunkel
der Vorstadlltraßen verließ , um so sicherer wurde sie . Als er bei
der Oper hielt , war alles Schwanken überwunden . „ Herr Eduard . . .

leihen Sie mir Geld ! Ich brauche es , ich brauche es dringend ! '

Oh, da » war schmählich , das war ekelhaft ! Gewiß , er wird

nicht nein sagen , der Edi , er ist ein feinfühliger Junge , das hott «
sie schon mehrmals konstatiert , er wird stumm tun , was sie wünscht ,
oder höchstens «inen Witz machen — aber mit dem Edi von Geld
reden , von ihm Geld verlangen . . .

In einer Seitengass « des Ring war die Firma Adolf Gruber «

Söhn « . Auf einer schmalen Tafel neben der Hausglocke standen nur

dies « drei Worte . Der Vovübergehende mußte wissen , was da »
bedeutet : Adolf Grubers Söhne . Di « geschäftliche Mode war i«tzt
ohnehin , diskret zu sein , « enigsten , bei Vorkriegssirmen . Hilde bog
in die Gasse «in — die Fenster des ersten und zweiten Stocke »
viaren hell erleuchtet . Sie sah hinaus und stieß auf den italienischen

Ofstzier , der unten wartete .

„ Oh , welche Freude , die Signorina hier zu sehen . Gehen Sl «

vielleicht hinauf ? Ich warte hier auf Herrn Edi , er kommt sogleich . '
„ Nein , nein , ich muß ja weiter, ' sagte Hilde trotzig , und jetzt

begann sie am ganzen Körper zu beben .

„ Sie sind zu schnell gelaufen , Signorina . Bleiben Sie doch
hier oder gehen wir in «ine Konditorei . '

„ Aber , was fällt Ihnen denn ein , Herr Graf ? Die Mutti er -
wartet mich ja . Adieu ! '

. . Aber , da sst ja schon Signor Gruber ! '
Gbi stand da . . Fla , was machen Sie denn hier . Fräulein Hilde ? '
„ Weg , weg , weg ! Ich muß weg ! Ich muß weg ! '
Hilde schrie es immer leidenschaftlicher . Nun fühlt « sie , weil

dieser Italiener da war , und als sie Edi gegenüberstand , den sie . . .
den sie hätte anpumpen wollen , fast körperliche Scham .

„ Aber Fräulein Hilde , warum sind Sie denn so aufgeregt ? '
„ Weil Sie mich aufhalten , und ich muß ja nach Hause ! '
„ Warten S' , Fräulein Hilde , ich lauf ' mit Ihnen mit ! "

„ Bravissimo ! Wir lauien all « drei ! "
Und Hilde lief , daß die beiden jungen Leute kaum mit ihr

Schritt holten konnten , lief , ohne mit ihnen zu sprechen , lief bis
in die Iofesstadt , und als sie dann noch sehr flüchtigem Abschied
von ihren Begleitern oben war , in der engen Stube , die heut «
ohne Feuer und nur von einem kargen Lämpchen erleuchtet war ,
stürzte sie in ihr Zimmer , und erst zu Hause fühlt « sie sich geborgen .
Wie gut , daß sie nicht mit Edi gesprochen hatte !

Das war ihr Abenteuer der Not gewesen , dieses unterblieben «
Geipräch mit dem jungen Mann , dessen Gespräche sie bisher immer

gefreut hatten .

Tanke Hedwig .
Tante Hedwig hatte vor allem « in « Eigenschaft : sie kam Immer

zur rechten Zeit . Das ist nämlich ein « menschliche Tugend , für die
man zwar nicht » kann ( wie zumindest für die Laster , wenn nicht
auch für alle seine Tugenden ) , die aber dem Menschen innewohnt
wie Gut « oder Haß , Zorn oder Gemessenheit . Es gibt Menschen ,
die . wann immer sie ? iiwm begegnen , dies in einem Augenblick tun ,
in dem man sie zum Pfeffer wünscht . Und andere , deren Willkomm
wie ein « Erlösung wirkt , obgleich auch sie beim Eintritt nichts davon

ahnten . Tante Hedwig war also ein solcher Mensch , der über Raum
und Zeit hinweg fühlt , wann sein Erscheinen notwendig sst.

Sie traf , mit Koffern und Schachteln beladen , bei de » Fern -
leitner » ein , als diese nicht mehr ein noch aus wußten . Hilde hatte ,
gewiß zum erstenmol in ihrem Leben , ein Geheimnis vor ihrer
Mutter , den mißglückten Besuch bei Eduard , und Frau Fernleitner
gestand nicht ihrer Tochter , daß sie jetzt dem Freitag «ntgegenzitterte .
an dem man die Speisemarken für die Gemeinschaftsküche bezahlen
inußie . An solch einem Dormer - tag , an dem sich Frau Fernleitner
das Gehirn wegen einiger Kronen zermarterte , erschien Tante Hed -

wig . Ein ungewöhnlich großes Reiszpolster über dem Arm — darin
war das feinst « Mehl statt der Daunen . Sie hatte Butterstrtezel
und «in « ganze Generation von Eiern verborgen , und im Doppel .
baden ihres Koffers logen Kartoffel , und daß sie da ? alles glücklich
von Breaenz bis noch Wien gelosst und die Wachsamkeit so vieler
Lokal - und Aufsichtsbehörden getäuscht hatte , freute sie ganz gewiß
nicht weniger als die Rettung , die ihr Besuch bedeutete . So war
Tante Hedwig , eine eingefleischte Revolutionärin , deren Widerstand
gegen die Obrigkeit sich nur in Spitzbübereien Lust machen konnte .
«eil sie die Schwester des Oberlandesgerichtsrate » Richard Fern -

leitner war und dessen Hauswesen führte . Dort aber „ revolutioniert
sich ni ; ' , wie sie zu wiederholten Malen bitter konstatierte .

Nachdem Tante Hedwig ihre Geschenk « ausgebreitet und auch
noch aus den Tiefen ihres Koffers Stoffe für ihre Nichte und die

Hilde herausgeholt hafte , sah sie sich um und stellt «, ohne was zu
sagen , fest, daß ihr alles , was sie da an Neuerungen sah , gründlich

mißfiel , am meisten das brav « Fräulein Rose . Warum die ihr da »

größte Unbehagen verursachte , mehr als die einzig « armselige Glüh -

lamp « im Lüster , die kaum leuchtet «, mehr al » der Nasenvorsprung
des Ofens , der nicht wärmt « , und was sonst dieser Winter gebracht

hatte , das wußte sie nicht . Aber sie oerließ sich aus ihren Instinkt .

Mehrere Tage oergingen , bis Tante Hedwig das Terrain re -

kognosziert hatte und ihre Beobachtungen verwerten tonnt «.

Sie war mit Hilde allein an einem Sonntagvormittag im

Wienerwald , wo der erst « Frühling , nur ein Vorschauer des Früh -

lings , durch das dürre Geäst zog und zerbrach , was morsch und

unfähig war , im neuen Frühling zu bestehen .
Da sagt « Tante Hedwig zu Hilde : „ Sag mal Kind , geht dir

dieses Fräulein Rose nicht furchtbar auf die Nerven '

„ Na , amüsant ist sie nicht , aber ganz lieb . '

„ Und sekkiert sie dich nicht sehr mit den Zukunftsplänen , die sie

für dich hat ? '
„ Sekkieren — weißt . Tante Hedwig , sie sogt halt immer was ,

und ich sag halt immer nein . '

„ Sie soll dich in Ruh ' lassen , die alle Schachtel ! ' Tante Hedv ' - a

war ganz wütend geworden , und dann lachte sie wieder : . ,A! : e

Schachtel ! Sie sst zwar lünger als ich, aber sie ist doch «ine a! <«

Schachtel , und ich bin keine . '

„ Nein , du bsst keine, ' sagte Hilde und schmiegt « sich an die

Tante .

„ Weißt du, ' sagte sie nach einer Paus « , „schön sst ' » ja . vxmn

man heutzutage mit jungen Mädeln über ihren Beruf spricht . Zu

unseren Zeiten mit so einem merzehnjährigen Ding . '

„Bitte . Tante , ich bin schon sünszehn oder eigentlich sechzehn . '
„ Ja , ja , aber mir war ' auch wohler heut , wenn man mit mir

rechtzeitig über was Ernstes gesprochen Hütt' , und . . . deiner Murer

wahrsä ) einlich auch . '
„ Die Mutti hat doch ihre Staatsprüfungen gehabt . '

„ Das sst was anderes gewesen , Kind , was ganz anderes .

„ Warum war ' s mit ihr was anderes ? '

„ Später Kind , heut darf ich darüber zu dir nicht sprechen . '

„Jetzt red ' st du genau so, wie Mutti manchmal mit mir spricht .

Und das ist unrecht . Später , später ! Entweder bin ich «in « ver -

nünstig « Person , dann bin ich' » schon heut , oder ich werd ' es nie

werden ! ' Hilde rief es ganz unwillig .

„ Du host recht , aber du weißt ja . es gibt Geheimnssf « , die nicht

uns gehören . Das mit dem Beruf deiner Mutter . . . das sst ein

Teil von ihnen . '
„ Und daß sie dem Großvater bös sst . und daß ich ihn gar nicht

kenne und er mich nicht , und daß ich grad nach Bregenz niemals

darf , und alles , alles , olles ! "

„ Ja . man muß die Geheimnisse seiner Mitmenschen resepktteren . '

Di « beiden schwiegen .
. . Tante ? '
«• Ja

*

[. Ich weiß e , ja doch . Mutti hat den Dater gegen den Willen

ihres Vaters geheiratet , und das kann er ihr noch immer nicht ver -

zeihen . '
Die Tante lächelle .
„ Das hast du noch deinen Romanen erraten '

„ Ja . Und es war nicht schwer . Und der Großvater läßt sich

nicht versöhnen ? '
„ Nein ? '
„ Na , auch gut, ' antwortete setzt Hilde trotzig und zog dabei

die Oberlippe hoch ( Fortsetzung folgt . )

WAS DER TAG BRINGT .
Ein wirklich „ guter " Magen .

Daß ein guter Magen alles vertragen kann , sst ein alles Wort .

Und doch staunt man , wessen «in wirtlich guter Magen zuweilen

fähig ist . Zwei kanadische Aerzt « veröffentlichen in einer Fachzeit¬

schrift den Bericht übe : die K' rantheitsgeschichie einer geisteskranken
Frau » zu deren Manien es gehörte , allerlei Fremdkörper zu ver -

schlucken . Ein « im Mai lS26 vorgenommene Durchleuchtung zeigte
im Darmkanal Sicherheitsnadeln . Drohtstücke und Knöpfe . Da die

Patientin ober weit « kein « Beschwerden hotte , so nahm man von

einem operativen Eingriff vorerst Abstand . Ein Jahr später hatten
die Beschwerden und die mit ihnen verbundenen Sthmerzen aber

einen solchen Grad erreicht , daß man sich zur Operation entschließen

mußt « , nachdem das vorher gemachte Röntgenbild hotte erkennen

lassen , daß der Wogen mit Fremdkörpern vollständig überladen war .

Lei der Operation wurde festgestellt , daß er nicht weniger als ZSSZ

verschied «»« Gegenständ « enthielt : darunter befanden sich 947 ver «

bogen « Nadeln . 86 ? verbogen « Drahtstücke , 191 Glosscherben . 176

Teile von Sicherheitsnadeln . S8 Wochsperlen , S4 Teile von kleinen

Schnmckketten , 28 Stücke von Strumpfbändern und ein nnglemb -

liches Gemisch wie Schraubengewinden , Schraubenmuttern , zer -

brochenen Schlüsseln , Münzen , zerrissenen Manschettenteilen und

Federnspitzcn .

Eine optische Riesenlinse .

Für die Sternwarte der Weslehan - Unlversstöt in Delaware

( Ohio ) ist in Washington jetzt eine Riesenlins « für das Teleskop her -

gestellt worden . Es hat drei Jahre geduldigster und vorsichtigster

Versuch « gekostet , das groß ! « optisch « Gla » der Well im Gewicht
von 39 999 Kilogramm zu gießen . Als der Deckel des Glosgieß -
ofens abgenommen wurde , erschien ohne Fehler und Bläschen nach
einer Abkühlung von neun Monaten , die wohlgelungen « Riesenlins «.

Die Schlangeninsel .
An der Mündung des vorderindischen Godawariflusse « siegt

die kleine Insel K o t a p a l l i. Bor kurzem wurde der Ingenieur
De Wet mit deren Urbarmachung beauftragt und er setz !« mit seinen
Motorpsiügen nach dem unbewohltten Eiland hinüber . Man richtete
sich aus einem freien Platz ein und begann mit dem Pflügen . Nach
der ersten Furch « wurde dl « unangenehme Entdeckung gemacht , daß
die Messer sechsundzwanzig Giftschlangen verschiedenster Größe zer -
schnftten hatten . Di « Arbeiter waren alles ander « als erfreut über

solche Nachbarschaft , denn sie versprach ihnen noch manche » un -

angenehme Abenteuer während des langen Aufenthaltes . So

mußten sie auch den größten Teil ihrer Aufmerksamkeit beim

Pflügen den Schlangen zuwenden , um nicht gebissen zu werden .

Drei Monat « lang arbeiteten die Ackerbauer unttr diesen lebene -

gefährlichen Bedingungen , und trotz aller Lernichtungsvcrsuche

wollt « die Zahl der täglich neu austauchenden Schlangen nicht ab -

nehmen . Man konnte sich keine rechte Erklärung dafür geben .
Dann kam die Regenzeit und löst « das Rätsel . In wenigen Tagen
wurde nämlich der größte Teil der Insel überschwemmt , und jede
Welle warf neue Schlangen ans Ufer . Sie waren anscheinend
durch die wölkend ruchorttgen Regengüsse im Innern de » Lande »
in den Strom geschwemmt worden und trieben nun gegen ihren
Willen zu Tal . All ? Bemühungen zur Ausrottung dieser Tier -

scheinen nutzlos zu sein , denn jede Regenperiode bevölkern die Insel
von neuem mit den Schlangen .

Eine Gesindeordnung aus dem 17 . Jahrhundert .

Ein bürgerliches Blatt berichtete kürzlich über eire Hausord¬

nung der Herrschaft Hordenberg aus dem Jahr « 166 ? . Donach
mußte der Dienftbote , der die Sonntogspredigt nicht bs -

halten hatte , „ wie ein Hund auf der Erde liegend sein Mittagmahl
fressen " . Der Flucher mußte eine Stunde lang aus spitzgchobeltem
Brett « knien . Wer zu spät zum Abendessen kam , mußte auf dem
Schandesel reiten oder wurde ausgepeitscht . Neugierde aus selbst
offen daliegende Briese brachte eine dreitägige Peitschung der Fuß -
sohl « , ein . Langschläfer bekamen sechs Stockhiebe . Naschmäuler
wurden mit heißen und brennenden Spessen gestopft . Wer beim
Tischgebet stockt «, erhielt sechs „spanische Nasenstüber ' . Der Un -
gekämmte wurde mit der Pferdestriegel frisiert , der Ungewaschene
erhiell Rutenhieb « über die Hände , bi » sie bluteten . Für das Der -
zehren des Mittagmahles durfte der Bedient « nicht länge ? als
eine Viertelstunde gebrauchen , sonst wurde das Essen sortgenomm « " .
Schmeckte e« dem Bedienten nicht , mußte er einen Tag lang fasten .
Das Aufwart « , in schmutzigen oder zerrissenen Kleidern wurde mit
Spießrutenlaufen bestrast .

Das wa - en die Richtlinien für die Behandlung der Arbeiter in
einer Zeit , von der gewiss « Kreise uns heut - einreden wollen , daß
es «ine Glanz - und Prochtzcit war .

Anatomisches .

„ Karl , kannst Du mir sagen , wie der Dorm heihi , der uns zu¬
teilen große Unannehmlichkeiten bereiten kann , besonders wen » er
stark gereizt wird ? "

- »$ as ist d » S ch a n d a r m! " ( . . Der wahr « Jacob " )

Die Elefanten apotheke .
Don einem ABE - Schützen im Vorbeigehen entzisfert . oe . - on -

ioßte den künftigen Großkousmann zu dem Urteil : „ Na , ober
Mutti , die Apotheke kann doch gar nicht besteh - nl ' „ Ja .
« arum denn , mein Junge ? " - wegen den paar Elefant «
im Zoo . .



Ein seefestes Gleitboot .
Der Ozeanoplan V . Gasenkos .

Wir hatten Gelegenheit , den Konstrukteur v. Gasenko
ilber sein Schisfbausystein zu hören , das bereits erfolgreiche
versuche auf Binnenseen und auf dem Meer hinter sich hat

Bruno Philipp , der ein Wannseeboot dieser Kon -
ftruliion besitzt , fördert mit anderen den großzügigen Plan ,
nach dem gleichen System ein Schiff zu erbauen , das

den Aklaakik in 40 Stunden sturmsicher überqueren

soll . — Den Darlegungen des Konstrukteurs fei folgendes
entnommen :

So viele Fortschritt « die Gleitbootkonstruktion auch schon zu ver «
Zsithnen hat , waren sie jcbcch nicht seefest . Jeder Wellengang
er <wV« es unmöglich , die Anfangsgeschwindigkeit durchzuhalten , viel -

�
- " Ußte sofort gestoppt werden , um ein Kentern de » in den

Z2 schaukelnden und tanzenden Bootes zu oerhindern .
Äo kam ich r ' den Gedanken , noch einen Schritt weiter zu

«rhc . - t und einen 7 pleiter zu konstruieren , welcher die Ueber -
Windung des Seegm - �s ermöglicht und damit hochfeefähig ist .

A lsfchlaggchend für die Sovstruklion melner Gleitboote war für
nüch die Beobachtung gnvisier Wasierinfekten , speziell der See -

und Wasserflöhe .

T ■- ' ? Tiere tragen ihren Körper zwischen mehryliedrigen ,
' ' c ü , s ch e n Beinen , mit denen sie flink über die Wasierober -

' Äe Hinwoglaufen . Mz Austrieb dient ein kleines Luftbläschen
u' ter dem netzförmigen Fuß , fo daß ein Einsinken der Bein « ver -
' " ' den wird . . Di « kleinen Flügel des Tieres spielen als
? ab - lifierungsfläche eine wesentlich « Rolle . Auf diesen'

nken , den eigentlichen Körper durch be " �«glich « Dein « aus dem
!"-■ T: r herauszuheben und durch kl « me bewegliche Flügel dos
' eichgewicht zu wahren , baute ich die Konstruitton meines

Lzeanoplans auf . Das Fahrzeug besteh : aus einem Boots -
kl - rper , über welchem zwei Flügel — etwa wie eine kleine Flugzeug -
tragfläch « — angebracht sind . Der Bootskörper hängt gewisser -
maßen in den Belenken zweier seitlicher Beinstützen , die im Schwimm -
kZrper enden . In der Ruhelage befindet sich also der eigentliche
Bootskörper nur zum geringsten Teil im Wasser , der Tiefgang ist
dann nicht größer alz 20 bis ZV Zentimeter . Betrachten Sie die
kleinen Tragflächen als Flügel , die beiden bew «glichen Stützen als
Deine und die beiden Schwimmer als die Lustbläschen , di « dem
Insekt das Laufen über das Wasser ermöglichen , so sehen Sie , daß
ich nicht ohne Grund meinen ersten „ Ozeanoplan "

„ P u c e de M e r ",

den Seefloh , genannt habe .
Der Antrieb des „ Ozeanoplons " erfolgt durch motorisch ange -

trieben « Luftpropeller . Die Steuerung ist im w«sentlichen dieselbe
wie bei einem Flugzeug , durch Luftflossen und Stabilisierimg »släch «n
und nicht durch «in im Wasier liegendes Ruder . Der Bootskörper

selbst ist flach und kiellos geholten und so gebaut , daß er auch
der Luft einen möglichst geringen Widerstand entgegensetzt .

Die Sicherung der Stabilität , auf welcher sich ja die

Verwendungsmöglichkeit im Wellengang bzw . auf hoher See gründet ,
wird lediglich durch die beiden , nach allen Richtungen nach -

gebenden , ela st ifchenBeinemitihrenSchwimmern
erreicht . Sobald nämlich die Wasierfläche unförmig wird , d. h. beim

' Auftreten von Wellen , f o l g e n die Schwimmer der Wellenbewegung
und fangen sie durch ihre Träger , die beweglichen Beine , ob . Koumt

also beispielsweise «ine Welle von links schräg vorn , so geht zunächst

der link « Schwimmer , den die Welle zuerst erreicht , in die chöhe ,
der linke Träger beugt sich in seinen Gelenken , so daß der Boots »

körper selbst von der Welle nicht , verspürt , da er ja eben durch

die Beine gleichmäßig in Wasserhöhe geholten wird . Di «

Well « läuft dann unter dem Bootskörper durch , erreicht den rechten

Schwimmer , hebt diesen , während dos l i n k e Lein sich st r e ck t und

in das Wellental hinabgleitet . Der . Ozeanoplan " zeigt also in voller

Fahrt auf hoher See ein stetes A u f und A b feiner Beine , je noch

der Richtung und der Stärk « des Wellengangs .
Man wird einwerfen , daß nicht alle Wellen auf hoher See so

zabm sind , daß die verhältnismäßig kurzen Beinchen meines

. Ozeancplans " zu ihrer Bewältigung ausreichten . Run , die Beine

meines Fohrzeuges sind ebenso wie die Beine eines Menschen in der

- - inen cder anderen Richtung nur bis zu einem gewissen Grad

ugungsfähig . Wird dieser Grad erreicht , so drückt das nunmehr

starr gewordene Bein den Bootskörper in die ch ö h e , also aus

dem Bereich der Schlagkraft der Welle hinaus , wobei der Boots¬

körper durch die Konstruktion eben dieser Beingelenke stets in seiner

gleichen Normallage bleibt .

E « gibt also beim . Ozeanoplan " kein Schlingern , kein

Stoßen und Stampfen , wie e , sonst jedem noch so großen
Hochseefahrzeug «igen ist .

Di - Schwimmer sind so gebaut , daß sie auch W starkem See -

pvng jedem Widerstand gewachsen sind . Gleichwohl könnten schwere

Wellen auch den stärksten Stahlschwimmer ohne weitere , zerschlagen .

wenn dieser , starr in seiner normalen Stellung , quer zur Längs -

ochse des Bootskörpers , verharrcn würde .

Ich habe daher auch eine Dewegungsmöglick - keit der ganzen

seitlichen Stützvorrichtung und damit des Schwimmers vorgesehen .

Heb ersteigt die kras , der Wellenschlages eine gewisse Grenze .

so weicht der Schwimmer in der Richtung dieser Kraft an ».

Schlägt also di « Welle von links hinten gegen den Schwimmer mtt

einer diese Grenz « übersteigenden Kraft , so weicht der « chwimmcr

und mit ihm seine Stütze noch vorn aus , und umgekehrt . Auch

h- erdurch wird in der Gleichgewichtslage des Bootskörpers selbst

nichts geändert , denn auch in dieser Stellung heben die Schwimmer

durch di «. Stützuorrichtung den Schiffekörper ruhig und erschütte -

rungslrej über das chindernls hinwog .
Mit dem . Ozeanoplan " ist es ohne weiteres möglich , « inen

eingeschlagenen Kurs durchzuhalten , ohne Rücksicht darauf , ob der

Wellengang von vorn , von den Seiten oder von rückwärts kommt .

Eine wesentlich ? Ergänzung der Schwimmer bilden die beiden

kleinen Flügel , die in der Hauptsache der Stabilisierung de «

Fchrzeugs dienen und durch ihre aerodynamiichc Wirkung ein «

größer « Geschwindigkeii ermöglichen . In hohem Wellengang fan - zen

diese Flügel den Fall in ein Wellental sollschirmartig auf , so daß

auch bier di - Lage des Bootskörpers selbst nicht verändert wird .

Di « Ueberwindung des motorischen Dreh -

Moments , das durch den Luftpropeller entsteht , und dessen Aus -

fchaltung beim . Ozcancplan " mit besonders großen Schwierigketten

verbunden war . geschieht durch «ine F - schflosse . die auf der

rechten Seite des Bootes unter der Wasserlinie in einem Winkel von

sieben Grad nach hinten abwärts geneigt , angebracht ist . chierdnrch

ist , wie die praktischen Erfolge gezeigt hoben , das Drehmoment voll -

kommen ausgeschaltet , so daß sich der . Ozeanoplan " . einmal auf

Kur » gewgr , vollkommen automatisch steuert .

Ich habe versucht , das traditionelle Prinzip des Schiffbaues «nd -

gültig zu verlassen . Ich habe nicht ein „ noch größeres " , sin „ noch
stärkere ?" Schiff gebaut , mit der Absicht , der Gewalt der Elemente
einen „ Rocher de bronce " entgegenzusetzen , sondern ich folgte dem

gegenteiligen
Grundsah , der stärkeren Raturgcwall auszuweichen .

Das Genie des Menschen hat es stets vermocht , die Naturgewalten
zu bekämpfen , besiegen konnte der größte Menschengeist die

Urkräfte der Natur bis heute nicht .
Die ersten Probefahrten habe ich naturgemäß bis zur voll -

ständigen Durchkonstruktion zumeist auf Binnengewässern ausge -
führt . Ich habe dann die „ Puee de Mer " auf dem hohen Meer in

oft tagelangen Versuchsfahrten erprobt und fand olle Erwartungen ,
die ich in das Boot geknüpft , bei weitem übertroffen . So ist
mir die Ueberquerung des Kanals in knapp

zwanzig Minuten von Küste zu Küste gelungen und ich habe
die Streck « Le chavr e — D i e p p e in etwas über einer Stund «

zurückgelegt , wozu ein Pafsagierdampfer etwas fünf Stunden be -

nötigt .
Sturmfahrten in dem berüchtigten G olf vonBiscaya

sowie auch im Mittelmeer hat das Boot einwandfrei und ohne
jede Anstrengung überstanden und zwar «ine ganz kleine Probe -
konstruktion , in deren Bootskörper nur fünf Personen untergebracht
werden konnten . Das neue Transozeanboot ist bereits im Bau
und wird bei einer Länge von etwa 36 Metern komfortable Einzel -
tabinen für etwa 30 Passagiere enthalten , weiter Frachträume , Küche
und Bäder , ein « Speisekabine , einen Salon und «in kleines Kino -

theater , um für die nötig « Abwechslung auf der immerhin
40 Stunden dauernden Ueberfahrr nach New Park zu sorgen .

Dem Antrieb des Fahrzeuges werden vier Spezialmotore mit

je einem Luftpropeller dienen . Für Aushilsszwecke wird das Fahr -

zeug auch noch mit einer normalen Unterwajser - Schiffs -

schraube auegerüstet uxlden und selbst damit weit schneller fahren
als irgendein Dampfer .

Diese , Book dürfte im taufe der nächsten Monate serliggestellt sein .
Wir werden also in absehbarer Zeit die Möglichkeit haben , «inen

Expreßdienst zwischen den Kontinenten «inzurichten ,
der fünf - bis sechsmal so schnell ist . als der Verkehr mit den

schnellsten modernsten Ozeandampfern . Eine weitere Möglichkeit

liegt in der Verwendung solcher Fahrzeug « aus den großen Strömen

Amerikas , Afrikas und Asiens . Dann wird es beispielsweise möglich

sein , auf dem Kongo oder einem anderen Urwaldstrom im 130 -

jkilometertemp » die errtferntesten Ansiedlungen im Inneren des

Landes zu erreichen .
Soweit die Ausführungen des Konstrukteurs , die F i l m-

aufnahmen seiner Fahrten trefflich illustrierten . Wir

bedauern nur , daß das Gasenko - Baot „ Tommy " des Herrn
Philipp , das wir in der Halle besichtigen durften , nicht auch
in freier Fahrt auf der Havel vorgeführt wurde .

Motordoot schneller als D- Zug .
Anläßlich der internationalen Rheinfahrt auf der 10 Kilometer

langen Strecke K ö l n —P o r t s —H ohenzollernbrück «
wurde das von Fritz von Opel angekündigte Wettrennen zwischen
einem Motorboot und einem Pv - Zug ausgetragen .
von Opel startete mit einem oiO PL - Motorboot . Cr beendete die

Fahrt als Sieger mit etwa 2,5 Minuten Börsprung . Die 10 Kilo »

meter lange Strecke wurde in 6,80 Minuten zurückgelegt : da « ent »

spricht einem Stundendurchschnitt von 94,75 Kilometer .

Marathon .
Von Dr . Frltr Reuet .

In New Park ist neulich „ Marathon " getanzt worden , nach

klassischem Vorbild aus amerikanisch « Weis « , wer 2 am längsten aus -

hält für S000 Dollar , bei gewaltigem Andrang von Zuschauern und

Tänzern , Tag und Nacht , Woche um Woche , mit spärlichen Pausen ,
bis Männlein und Weiblein in Schweiß gebadet , grüngelb vor

Schlafsucht und Ermattung , erschöpft zusammenbrachen , wie weiland

der Läufer von Marathon , nur nicht so mausetot wie er , denn das

wäre programmwidrig gewesen .
Und Onkel Sam freute sich , daß seine Kinder einen neuen

feinen Sport bekommen hatten und ein gehöriges Stück Geld dabei
verdienen konnten . Und als ein paar Girls wirr zu reden an -

fingen und ihre gemalten Frätzchen verzogen , fand man das »vkullz '

Das Niagara - Wagnis .

Jean Albert Lussier

Heb sid » in einem mit Stahlfedern versehenen und »orgfäUfa ge -

polsferien G u m m I b a 1 1 den 47 m hohen Niagarafall hinabfaJIen .

Zwei Personen , die das Wagnis früher in hfirteren DehSltern ver -

«ucht hatten , mu fiten Ihre Waghalsigkei » mit dem Leben bcrahlcn .

Lussier erlitt nur ganz leichte Verletzungen .

interesting und merkt « gar nicht , daß die armen Dinger vott

Halluzinationen gequält wurden . Und als einige wirk «

lich wahnsinnig wurden , erschien das besonders originell
und Onkel Sam lächelte verständnisvoll , wie er immer lächelt , wenn

seine Ladis noch so verrückte Launen haben . Als aber wieder andere
in seltsam indezent « Bewegungen verfielen , ja siä ) schamlos ent -

blösten , wurde er auf einmal furchtbar böse und trieb im Hand -
umdrehen Basaderen , Priester und Profane zum Tempel hinaus .
Um das verstehen zu können , muß man freilich wissen , daß er

schrecklich genant ist , g ' schamiger als seine Damen , der gute Onkel
Sam !

Und der Unternehmer stand da und rang die Hände vor ver -

schlossenen Pforten ? Weit gesehlt ! Er ertrug sein Mißgeschick mit

Fassung . Hatte er doch Adepten um sich geschart , die Mammon

genug besaßen , um sich dreiwöchige Tanzserien leisten zu
können , wie auch solch «, di « so wenig Geld ihr eigen nannten , daß
sie es tanzend zu mehren hofften . Und daß diese zwei Spezies zu -
sammen in New Park eine vielst - llige Zahl ausmachen , hatte der

Unternehmer sein Schäfchen längst ins trocken « gebrocht und konnte

sich die noble Gest « leisten , den ausgesetzten Siegespreis von
3000 Dollar unter die letzten , mit Hilfe von Riechsalz , Champagner
und Kokain taume - lnd übriggebliebenen sieben Paare zu verteilen .

Ich meine , man hätte ihm auch das verbieten sollen . Ich finde ,
man hätte sein « Nichtstuer zwingen sollen , bis auf den letzten Gent
und letzten Flapper ins Irrenhaus zu steppen . Wäre es nicht ver -
nünftiger gewesen , die dadurch freigewordenen 5000 Dollar an Arme

zu verteilen , als sie an Drohnen zu vergeuden , die nichts Besseres
zu tun hatten , als 19 Tage und 13 Nächte ums golden « Kalb zu
tanzen ? !

Wcrbcsdiwimmfesi der Berliner Hochschulen .

Die Berliner Hochschulen veranstalteten im Grunewaldstadion
«in Werbeschwimmfest . Die Beteiligung war recht gut , die Wett -

kämpfe brachten recht beachtlid ) « Leistungen . Di « 10 X 50 Meter

Hochschulbruststaffel für Studenten war heiß umkämpft :
siegen konnte nach hartein Endspurt die Universität in 7,11 Minuten .
Die 100 Meter beliebig für Studenten sicherte sich I o ß m a n n

( Universität ) mit 1,42,5 Minuten . Die 50 Meter beliebig für
Studenten gewann R a t h ( Technische Hochschule ) . In der 3 X 50
Meter Lagenstaffel für Korporationen um den Wander -

preis des früheren Kreisamtes gewann wieder , wie im Vorjahr, .
ASpV . Borussia . Im 200 - Meter - Brustschwimmen für
Studenten holte sich Böhlitz ( Universität ) die Meisterschaft mit

3,54 Minuten . Die 100 - Meter - M« istersd >aft beliebig tonnte P ö ck e l

( Universität ) mit 1,10 Minuten gewinnen . In der 6 X 50 Meter

beliebig Staffel für Korporationen um den Wanderpreis des früheren
. Kreisamtes siegte der Verteidiger ASpV . Borussia . Di « 100 - Meter -

Meisterschaft im Rückenschwimmen für Studenten holte sich Pöckel

( Universität ) mit 1,25,2 Minuten . Im 300 Meter Freistil für An -

fänger war Wolf ( Techmsck ) « Hochschul «) siegreich . Besonders gute

Leistungen wurden im Springen gezeigt . Hier siegte als einzige
Konkurrentin unter den Studenten die Studentin Margret Bors

von der Universität , deren ausgezeichnete Sprungtechnik reichen

Beifall fand . _

Vcrciiuk &mpfc in Lichtenberg .
Die Leichtathletikabteilung des ASV . Lichtenberg hält ihren dies -

jährigen Bereinskampf am 2 2. Juli im Lichtenberger Stadion
ab . Für Männer sind zehn Wettkämpfe , für Frauen sechs und für
die Jugend sieben Wettkämpf « im Laufen , Springen , Stoßen und

Wersen auegeschrieben . Für unsere neugegründet « Schiilerabteilung

Dreikampf , bestehend aus 75 ° Meter - Laus , Weitsprung und Schlagball -

wersen . Beginn der Wetttämps « 14 Uhr . Eintrittsgeld wird nü,cht

erhoben . — Kommt all «!
_

--> » r - Q

Kommunistenreinfall .
Tagtäglich hetzt di « Sowjetpresse gegen die Arbeitersportler , die

endlich eingesehen haben , daß die Kommunisten die Arbeitersport -

bewegung für ihr « politisdien Geschäft « mißbrauchen wollen .

Gestern wollten sie mit zwei Massenversammlungen die Arbeiter -

sporller gegen den Arbeiter - Turn - und Sportbund aushetze ». Die

Prochtsäle am Märchenbrunnen und der große Saal im

Karlsgarten , Neukölln , waren dafür gemietet . Aber im Karls -

garten mußte die Versammlung infolge des zu starken Andranges

abgesagt werden . Außer einem Pressevertreter hatten sich ganze —

drei Mann eingefunden . Am Märchenbrunnen mußten sich die

Redner mit knapp 250 Zuhörern begnügen , die nicht nur räumlich

zerstreut waren . Es will Abend werden um die Radaupolitker !
*

Die Vereinsvertreter des 10. Bezirks im ehemaligen Arbeiter -

Sportkartell haben am 17. d. M. im Restaurant Lindenpork in

Zchlendors mit allen gegen 8 Stimmen sich hinter die Beschlüsse
der Zentralkommission gestellt .

Da » Berussansbildungs - Gesetz . worauf der Allgemeine Deut -
sche Gewerkschaftsbund aufmerksam macht , ist nicht geplant , sondern
liegt seit nahezu Jahren als Entwurf der Oeffentlichkeit vor .
Zuständig für dieses Gesetz ist nicht das Reichsministerium
des Innern , sondern das Reichs a r b e i t s - und das Reichs -
wirtfchafts Ministerium . In dem Berufsausbildiings - Tesetz
ist die Frage der Freizeit der Jugendlichen sowie ihrer körperlichen
Ertüchtigung nicht berührt .

S. C. „ Berollna " Neukölln , Ceichtalhl . Abt . Freitag , 20. Juli ,
19 . 30 Uhr , Vierleljahrsversammlung bei Sauer , Neukölln , Weser -
Ecke Pannierstr .

Die Spreewaldsahrt ist nicht am kommenden Sonnabend , son¬
dern Sonnabend , den 2». Juli . Alle » übrige gilt unverändert .

Vcreinskalcnder .

Ts»»ift » »» « « ! » „ Die RatetfMsnkC , zentrale Wie». Abt. Charloltku .
6ut »: _ sireltag . 30. Zuli . 20 UJt , Spreestr . � Technik des Denkens . — Abt .

Britiki Str . Vortrag . — Abt. Trep .

. . Die StatetfMsi
_ _ __ _ _ __ _ _ __ _ „ . Zuli . 20 Uhr.
Öitooff : Freitag . 30. Iutt . 20 Uhr. . ■ ■
tu »; Ar ei tag . 20. Zuli , 20 Uhr , alten . Sir . 3, Vortrag „Astronomie " . —
Abt . sJcurdffit : jftctlaa , 20. Juli , 20 Uhr , gopfstr . 3ö, Heimabend . —
SDlclkuijftgemcinrchoft : ffreitag . 20. Juli , 18 Uhr , Vhf. «runewald . Abend -
itunmuna . — Photooemeinschaft : SRoniaq , 33, Juli , 20 Uhr , adertoilr . 12,
Di« »«Mcheihe . — Abt. Britz ! Montag , 23. Zuli . 20 Uhr, Chaussec- str . 10.
«ortraa .

greie Tor »« rfchaft »rotz - Berlio «. ». , Bellet „«iübost «»- . Freitag
20. Juli , abends 13 Uhr bei Sinzirr , Reichenderger Str . 10«. Bezirte .
oerfammlung .

W- alxr . Paddler „Haoel " e
IZreitag . 20. Zoll , 20 Uhr bei . . . . .. W H . W W
ffiäfte willkommen . Jugendliche ohne Voot könne » autgenommen werden .
Auskunft erteilt Wolter Echlokat , RS Sä. Prenzlauer Allee 202.

Fichte - Noderriea « — Freie Naoofahrer Beel ». Gemeinsame Sitzung
Donnerstag . 20 Uhr , im Dreodener Garten , Dresdener <£ckc, Piinjenitt .
u. a. Referat des Genogen Walter : „Proletarische .

. . . . .

Bootshaus Heiliaenfee . Dorfftr . 33.
Fuhrmann , Sraunftr . , Seke Dcmminer Str .

und Bürgerliche

Berliner Arbeiter . Schachklub . Freitag . 30. Juli , 20 Uhr : Abt . Ritte : Zians .
rirchplatz 5. Abt . Bebdiog : Liebenwalder Str . Sä/30. Abt . Gartenplatz : Pf]
ftratzc 8, Abt . vftla »! Nigaer Str " " " " '
Abt. . «»»itzftabt ! Frledenitr . 61. « er

Abt . Gartenplatz : Pflug -
. . _ Abt . Südwest : Jllterbogcr Str . 7.

»dt ! Frledrnftr . 61. «erbedezirk Rorb : B«»>rt »wlttläm »fe : Garten .
platz gegen Reinickendorf . Best bei Vurthardt , Pilugstr . 8. Ritle gegen
Reinickendorf - Oft bei Kurzroch , gionskirchplatz 3. Gaste willkommen ! verde .
bezirk W«st : Pezirtssttziiug Lophie . Gharlotte - Str .
20 Uhr : Abt . Lichtrrfelde : ttzindenhurqdanim 33. Abt . vilmersdars : Berlinkg

Montag . 28. Inli .

Straße 48/«3. Serdrbrzirk Oft : t- portplatz Friedrichshain freier Schachverlehr ,
Gäste willkommen .
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Säle für Festlichkeiten , Kongresse usw . bis 1200
Personen fassend zu den günstigsten Bedingungen . ni6

Gute HO ehe : : Gepflegte Bierc : : Solide Preise

Großdestillation
( EMIL GRÜNDLING ) [ 124

1 . BrUckenstr . 8 S . Spittelmarkt 3 . Friedrichstr . 181 a
lannowitzbrücke Ecke Seydelstraße Ecke KarlstraBe

Di? MMWWk M- BlMflRlI
SO 33 . Tuvrystrahe 1 Mpl . 3618 , 8982 130

wäscht gut und billig - - - - - - -

Rilliier Neikbier
Berlin - Psnksw

Tel . Panko « 6

LrsS - ve § Mia ! i « «
zur uroUeu «

coSusc - und Bierquelle

Carl Coburg , Brunnenstr . 12
Billigste Einkauf » quelle für

Weine und Spirituosen

U

Rotenuialer Str . 11 - 12

3Säle,6Vereinsziinmer
zu Versammlungen und

Festlichkeiten .

kx DeatJöie taF - 43

DaiDpflisdiBrewsßllstlialt
' � „ Nordsee "

Eranliendfjtle 62 Rtinidientcr ' r Str . 47
Humb . 9927/28 . Moabit 8764

Täglich frische Seefische
Räucherwaren , Fischkonserven
Lebende Aale und Flußfische
Beste Ware Billigste Preise

RESTAURANT

„ MDNZHOF "
Münzstr . Ecke Dragonerstr .
Warme We ♦ Oat geüüeste Biere ♦ illi Mr mittags Koszert

3
o

Zur Sturmecke

Krüger , Hussitenstr . St
BlfiSegaa ( Ecke Scheringstr . )
Verkehrslokal der Partei , Reichsbanner
und Gewerkschaften [ G. F. 166

r Beiiourant ( G. F. 167
"

Karl Kinzel
DsedomstraHe 22

Vcrkchrslokal der Partei und
ü Gewerkschaften .

Wcracumcncr Sdilolf

Verkehrslokal
der organisierten Arbeiterschaft

AlberiMaa #

Elbinger Str . 87
iBestaurant ueü aartsnwirtsdiaf

Angenehmer Familienaufenthalt
Saal und Vereinszimmer für Versamm¬
lungen und Festlichkeiten sG. F. 169

Prenzlauer Allee 232 O F.
U3

LaAe
und Farben f. aiie
Zwecke , wie Möbel , Füll -
bOdcn, Ruder - u. Segelboote ,
streichfertig und schnell
trocknend , kauft man vor -
heilhaft im größten Farben -

Geschäft des Ostens

Ernsf Sdiöbel
Lack - und Oelfarben - Fabrlk

Boxhagener StraBe 109
Tel . E 8 Andr . 4024. Geöffnet 8—7.

Sport - Restaurant
Oskar Schulz %F-

Höpentdt . Babnliofstr . 34
Verkehrslokal des Reichsbanners

Oudrnnstr . 7:

r

Bierhaus
Am Zentraltriedhof

Weddingplatz , MülIerstraBe 174
Prenzlauer Allee 204 [ B. 8

yiyffliäipraifflwsffiBiaHiiiSf
[borautnaiiniaD dar Mitgliader des Deatsdien Ifbeiter-' äogerbbides auf HonmcoriKlettra

Mäanerchor Fichte - ßßorgiöia wü heim Kochel g. f . 36
4—2510 DBS heilige Feuer fQ. Ad. Uthmann — Ludwig Lessen )

AUIUUU fWilhelm Knöchel — Friedrich Muche )

Gesangverein Jypographia ' - Berlin 0iriei. ÄÄrÄ ' vÄr
t —2522 stnnn ( G. Ad. Uthmnnn Lud' » I <» . <en>

Vogel ttleg " we f leeraven »
1- 2522 Wann Wir SCi. rr en (Alfr . Guthmann Hermann Claudius )

bonnfag am Cht .. », . eu IK. ächu nnn >

BeiiigültZSiiett weist m Homophon - Compau� ü . tu . u. a . . u�arwen, » . , « «

Uf
1 Mos

| Bethi

VC

iteurklttel — Arbeitsbiuscn
Handtücher

Bethanienufer 6 c Waidemarstr . 27
Telephon : Morltzpl . II 550

1
Restaurant iC . Fibo

Brillen - DaseKH* zenge

Ldwenbranerel - ünssdiank
Hochstraße 2 Ä, fi € W€ S Humboldt 4661

Täglich Konzert und Kabarett [ G. F. m
Säle und Vereinszimmer , auch Sonntags , noch ru vergeben

Und geht einmal das Geld zur Neige

kauf aul Kredit bei ARTHUR SCHEIGE
Bln . - Oberschöneweide , SiemensstraßelA .

6ikM

Bonbon

föhokolade

Monfiiüren
G. F. 81

I

H T

WANZEN Schwaben
Rntten

Ungeziefera ler Art mit Brut seit 25Jahren
radikaler Erfolg . Prakt . Kammei jäeer
R. Kdniv , NO. Pasteurstr . 40. Anr. Alcx. 7SS6

la Speiseielnöl u . Tafelöle
billigste Bezugsquelle für Händler ""

und Wiederverkäufer
Neuköllner Oelmühle

G. Paul Lehmann H Co.
Neukß In, Teupffzer Str . 104.

Fernspr . F. 2 Neukölln 0685, 8149

SpörSzelte
aller Art mit Einrichtungen für Ruderer ,
Segler , Jäger , Touristen . Zweiteilige
Wanderzelte , sehr leicht , Zeltbahnen .
Zeltstöcke und - pflöcke , soweit Vorrat
reiche billig abzugeben . IG. F. 81

Rob . Reichest AG .
Berlin , Stralauer Str . 53 . 38

TREFF
aller Werktätigen IG. F. 16.

MllastraBe 5 , am Sportplatz
Vetkebrslokal des Reichsbanners ,
Arbeite , spo , Her , Gewerkschaftler
und Genossen der 27 . Abteilunr

[ ngH - HitEo
Artur Neuenkirch

Trift,tr . * 9
Treff B der organisierten Ar¬

beiterschalt rC. F. 170

■ 6 £ B » . 9

BENDISCH

■ ATELIER FOD BAU' U. 1
| DEXOgATiOKSMALEtEI

■ BERLIN \ V 30 1
l _SOb»' ÄBiSc: ; ESTR. 7j
■ uTtzcw 1312 Wst

Bilder -

Prenzlauer Allee

FahrrSder !
auf Teslzahiung
Wochenrate 3-r - äJVL Anzahlung lä M. an

8. Haiiieü . Mi tiönlgür. ISi
Reparaturwerkstatt mit eiektr . Betrieb .

Verhehrsiökal
Fußbodenpfie�e
iiuiiiiinuiUiiiiiiuiiuiiiiintiHiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiutmiiiniiiun
Fenster ' and Gebünde - BelnUnads
fiese isdtaff mbH . soto . nidiae ; -
KirdipL 4,Te . . : F i . joonowiiz 4514

zur üuen Nfiöie Sonderangebot !
zartler Str . * *

der Partei u. des Reichsbanners

Wilhelm Burg
Prenzlauer Allee 189 Q. F. 161

LSiy Braun

gesammelte Werke

5 Binde auf holzfreiem Papier in

Ganzleinen gebunden ,

statt insgesamt fUr M. 25 . —

für nur M. 12 . 50

Auf Wunsdi Zahlungserleichlerung .
Zu bezichen durch ;

Vcrlagsanslalt „ Courier ' *
Berlin SO. 16, MlcbaelkircbplaU 6»
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